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alten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Aalen 8 Herrenſtraße Nr. 20. Uußerdem übernehmen alle Bafl- 
Un 


Nr. 43. Morgen: Ausgabe. 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 27. Januar 1864. 


Inſerate betreffend. 


Seitdem die Leitung unſerer Zeitung von der jetzigen 
Redaction übernommen wurde, hat ſich die Zahl unſerer 
Abonnenten bei jedem Quartalswechſel ſo erheblich vermehrt, 
daß die Zeitung gegenwärtig eine faſt doppelt ſo ſtarke Auf⸗ 
lage zählt, als am 1. April 1862. 

Es wird dadurch gerechtfertigt erſcheinen, daß wir vom 
1. Februar d. J. ab die Inſertionsgebühren um /½ Sgr., 
mithin auf 1½ Sgr. für die fünftheilige Petitzeile oder 
deren Naum erhöhen. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 26. Jan., Mittags. Von unterrichteter Seite wird 
mitgetheilt: die Bundes⸗Commiſſäre wollen die holſteinſchen 
Stände einberufen. (Wolff's T. B.) 

Wien, 26. Jan. Der Finanzausſchuß des Abgeordneten: 
Hauſes beſchloß, ſtatt der für die Bundesexeention geforder⸗ 
ten 10 Millionen, nur den Matrikular⸗Beitrag, nämlich: 
5% Millionen, zu bewilligen. Ebenſo nahm der Finanzaus⸗ 
ſchuß die Neſolution Herbſt's an: „Das Haus der Abgeord⸗ 
neten vermag den Vorgang der kaiſerlichen Regierung in Bezug 
auf die Occupation Schleswigs als einen den wahren Intereſ⸗ 
fen Oeſterreichs entſprechenden und den allgemeinen Frieden 
ſichernden nicht zu erkennen, und fühlt ſich daher zu dem Aus⸗ 
ſpruche verpflichtet, daß es die Verantwortung für die Folgen 
dieſes Vorgehens von ſich ablehne.“ (I uns bereits in einer 
im geſtrigen Morgenblatte mitgetheilten Privatdepeſche gemeldet. D. R.) 

(Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen fiehe unter Abendpoſt.) 
Telegrappiſche Courſc und Börſen⸗Machrichten. 

Berliner Börſe vom 26. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
28 Minuten.] Staats⸗Schuldſcheine 88%. Prämien⸗Anleige 118%. Neueite 
Anleihe 104%. Schleſiſcher Bankverein 98%. Oberſchleſiſche Litt. A. 145. 
Oberſchleſ. Litt. B. 133% B. Freiburger 125%. Wilhelmsbahn 49%. Neiſſe⸗ 
Brieger 80. Erg 54%, ien 2 Monate 81%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 73%. Oeſterr. ational⸗Anleihe 65%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 76%. 
Oeſterr. Banknoten 82%. Darmſtädter 82%. Köln⸗Minden 166. Friedrich 
Wilhelms + Nordbahn 55%. Mainz Ludwigshafen 117%. Italieniſche An⸗ 
leihe 67%. Genfer Credit⸗Aktien 46%. Neue Ruſſen 86% B. Commandit⸗ 
Antheile 94. Ruſſ. Banknoten 86%. Hamburg 2 Monat 151%. London 
3 Monat 6, 18%. Paris 2 Monat 78. Fonds feſt. 

Wien, 26. Jan. Eredit⸗Aktien 180, —. 1860er Looſe 93, 15. National⸗ 
Anleihe 80, —. London 120, 30. 

Berlin, 26. Jan. Roggen: Jan. 33%, Jan.⸗Febr. 33%, April⸗Mai 
3%. — Spizitu2s dom 24%. Jan.⸗Febr. 14%, April⸗Mai 14%. — 
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f. Die Defterreicher in Breslau. 

Unfere, den Durchmarſch der öſterreichiſchen Truppen behandelnden 
Leitartikel haben in den minifteriellen Kreiſen Wiens den beftigften Zorn 
erregt, dem die officibſe „General⸗Correſpondenz“ in einem bitterböfen 
Artikel Ausdruck geben mußte. 

Entweder hat es die Redaction der „General-Correſpondenz“ für 
unmöglich gehalten, gleichzeitig ihren Brodherren und der Wahrheit zu 
dienen, oder aber ſie iſt der Ueberzeugung geweſen, daß mit Ausnahme 
des „Vaterlands“ keine Zeitung ſich zur Veröffentlichung ihrer für den 
Papierkorb der Redactionen beſtimmten Polemik hergeben werde; denn 
anders ift es uns unerklärlich, wie ein miniſterielles Blatt ſo leichtſin⸗ 
nig in den Tag hinein ſchwatzen und gegen Windmühlenflügel an⸗ 
kämpfen konnte. Es iſt uns nicht im Traume eingefallen, den Ruf 
der Tapferkeit und Disciplin, den die öͤſterreichiſche Armee bei aller 
Welt genießt, anzugreifen; alle uns dieſerhalb von der „General⸗ 
Correſpondenz“ gemachten Vorwürfe find darum ebenſo grund-, wie 
zwecklos. Noch vor anderthalb Jahren haben wir in der „Breslauer 
Zeitung“ in einer Reihe fortlaufender Artikel dargethan, wie im ita⸗ 
lieniſchen Kriege die öſterreichiſchen Truppen durchweg eine bewunderns⸗ 
werthe Tapferkeit gezeigt haben, die eines edleren Zieles, als der Unter: 
drückung der Angehörigen einer fremden Nation, würdig war; wir ha⸗ 
ben ſo oft unſer Bedauern ausgeſprochen, daß dieſe treffliche Armee 
durch kopfloſe Führung und entſetzliche Corruption in der Verwaltung 
geradezu an's Meſſer geliefert wurde; daß fie, geſchlagen aber kaum 
beſiegt, den Kampf beenden mußte, als ſich ihr die Ausſicht glorreicher 
Erfolge bot — einzig, weil die Reactionswirthſchaft das Land in den 
Abgrund geriſſen hatte. Nicht die öſterreichiſche Armee als 
ſolche, ſondern die öſterreichiſche Armee als willenlofes 
und zum Theil widerwilliges Werkzeug einer preußen— 
und deutſchfeindlichen, einer gegen das Streben für Na— 
tionalität und Zuſammengehörigkeit mit Deutſchland ge: 
richteten Politik, iſt der Gegenſtand unſerer Erbitterung. 

Wie unſere Artikel zuerſt beabſichtigten, in der Ginquartie: 
rungsfrage für die Rechte der Bürgerſchaft einzutreten, 
damit nicht Thatſachen zu Geſetzen, damit nicht aus der jetzt wider⸗ 
ſpruchslos getragenen Laſt für ſpätere Zeiten die Pflichten zum Tragen 
anderer Laſten gefolgert werden“); fo ſollten fie auch die Politik 
der preußiſchen Regierung kritiſiren, die es möglich machte, 


daß öſterreichiſche Truppen den ſchleſiſchen Boden betraten, den der große 


Friedrich in langen, blutigen Kriegen den Oeſſerreichern abgerungen 
batte. Dieſes Urtheil über die Politik unſeres Ministeriums iſt das Ur⸗ 
theil faſt des ganzen preußiſchen Volkes. Wenn auch die gleichfalls 
offieiöfe wiener „Abendpoſt“ die Dreistigkeit hatte, in der Verwerfung 
der Zwölf⸗Millionen⸗Anleihe durch das preußiſche Abgeordnetenhaus eine 
bedingungsloſe Verurtheilung der Politik der deutſchen Großmächte 
nicht zu erkennen); im deutſchen Volke iſt über die Bedeutung der 
Verwerfung kein Zweifel; auch wird ſelbſt den Leſern der wiener 
„Abendpoſt“ die abſichtlich nicht erwähnte Schulze⸗Carlowitz ſche Reſolu⸗ 
tion bekannt geworden ſein. 
) Wenn die wiener „Preſſe“ in unſerer Rechtsdeduction gegen die öſter⸗ 
reichiſche U eine Großmäuligteit ſieht; ſo geben wir ihr 
u bedenken, daß dieſe Deduckion täglich ihre praktiſche Anwendung 
findet: die Oeſterreicher werden in den Kaſernen einquartirt. Auf eine 
weitere Polemik laſſen wir uns mit dieſem Organe nicht ein. 
**) In der „Abendpoſt“ ſteht in Folge eines Druckfehlers „verkennen“; 
nach dem Zuſammenhange muß es aber „erkennen“ heißen. 


Ya 


at 1 


Der Hauptzweck unferer Artikel war aber, die Politik Red: 
bergs zu bekämpfen. Daß wir darin nicht allein ſtehen, weiß die 
„General⸗Correſpondenz“ beſſer, als wir; denn alle liberalen öſterreichi⸗ 
ſchen Zeitungen, ſelbſt die in einiger Abhängigkeit von der Regierung 
ſtehenden, find in ihrer Oppoſition gegen Rechberg einig; ja, das 
wiener Abgeordnetenhaus wird durch Annahme der Reſolution von 
Herbſt und Genoſſen ſeiner Mißſtimmung über die Politik des Cabi⸗ 
nets die kräftigſten Ausdrücke leihen. Iſt die Politik des öͤſterreichiſchen 
Miniſteriums auch anſcheinend identiſch mit der des berliner Cabinets; 
ſo muß ſie doch, von anderen Intereſſen geleitet, andere, d. h. preu⸗ 
ßenfeindliche Ziele verfolgen. Die Bismarckſſche Politik mag unſerem 
Vaterlande Unheil bringen, aber ſie thut dies nicht mit Wiſſen und 
Willen, ſondern entweder aus Kurzſichtigkeit oder gezwungen durch das 
Streben der Selbſterhaltung und die Conſequenzen ihres Kampfes gegen 
die liberalen Ideen. Wenn aber Oeſterreich dem preußjſchen Staate 
ſein Verderben bereitet, ſo geſchieht dies aus dem Beſtreben, dem ver⸗ 
haßten Nebenbuhler zu ſchaden. Wenn die Erbitterung über die 
Rechberg'ſche Politik in Oeſterreich ſo heftig iſt, wie ſie ſich alltäglich 
dokumentirt; fo kann es einzig die „General⸗Correſpondenz“ befremden, 
daß wir Preußen doppelt gegen dieſe Politik ankämpfen. Und die 
Repräſentanten der letzteren ſind die öſterreichiſchen Bataillone und 
Schwadronen! So wenig wir daran denken können, den Soldaten, die 
gehorchen müſſen, die Schuld ihrer Miſſion aufzubürden oder fie 
unſeren Unmuth fühlen zu laſſen; ſo wenig ſind wir im Stande, die 
Politik zu vergeſſen, welche fie hierher geführt hat, und die Erinnerung 
zu verbannen, die ſich an die glorreichſten Tage preußiſcher Geſchichte 
und die Beſiegung Oeſterreichs knüpft. 

Wir brauchen der „General⸗Correſpondenz“ nicht erſt zu verſichern, 
daß jeder gute Preuße unſere Gefühle theilt. Wenn die „Correſp.“ 
hervorhebt, daß unſere Polemik gegen den Durchmarſch der Defterrei- 
cher erſt ſeit dem Tage datire, an welchem Preußen und Oeſterreich 
erklärten, in ihrer Eigenſchaft als europäiſche Großmächte und als Un⸗ 
terzeichner der Verträge von 1851 und 1852 die Herzogthümer zu be⸗ 
ſetzen, ſo hat ſie darin ganz Recht; denn ſeit dieſem Tage datirt der 
Unwille des ganzen deutſchen Volkes, auch der liberalen Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reicher, gegen die Politik, welche deutſche Truppen für das londoner 
Protokoll ins Feuer oder doch ins Feld ſchickt. Unrecht aber hat die 
„General-Correſpondenz“ mit ihrer Behauptung, daß wir uns getäuſcht 
hätten, wenn wir glaubten, Anklang und Nachahmung in der deutſchen 
Preſſe zu finden. Gerade die von dem offiziöſen Blatte begeiferten 
Artikel find theils in extenso, theils auszugsweiſe von den angeſehen⸗ 
ſten Organen der deutſchen Preſſe reproducirt worden. Wir nennen 
außer den berliner Blättern beiſpielsweiſe die „Kölniſche“, die „Elber⸗ 
felder“, die „Rheiniſche“ und die „Deutſche Allgemeine Zeitung“. Die 
offiziöſe Preſſe mag es hundertmal ableugnen; die Thatſache iſt un⸗ 
umſtößlich, daß das ganze deutſche Volk einig iſt in der Mißbilligung 
der großmächtlichen Politik. Schon der Umſtand, daß die kaiſerlichen 
Truppen auf Umwegen durch Schleſien geführt werden, beweiſt, daß 
„ Regierungen unſere Anſichten über die Truppenmärſche 

eilen. 

Die Gerechtigkeit erfordert die Anerkennung, daß die öſterreichiſche 
Armee nach Kräften bemüht geweſen iſt, den Unmuth über den Zweck 
ihrer Sendung zu entwaffnen. Die Liebenswürdigkeit der Soldaten 
aller Chargen, das ungezwungene, freundliche Benehmen, das ſo fern 
iſt von allem, den Bürger abſtoßenden Kaſtenſtolze, der herzliche Verkehr 
zwiſchen Vorgeſetzten und Untergebenen, hat in der Zuvorkommenheit 
der Breslauer feine Erwiderung gefunden. Daß dieſe meiſt fo treff⸗ 
lichen Männer zu Werkzeugen einer Politik gemacht werden, welche ſie 
nicht verſtehen oder nicht billigen, das hat das Mitgefühl der Bürger 
wachgerufen, den Truppen vielfache Gefälligkeiten eingebracht, ja ein 
faſt vertrauliches Verhältniß zwiſchen ihnen und den Einwohnern erzeugt. 
Auch hat die bequeme und praktiſche Equipirung, die bis ins Kleinſte 
gehende Fürſorge der Armeeverwaltung für die Mannſchaften die allge- 
meine, nicht ganz neidfreie Bewunderung wachgerufen. 

Kämen die Oeſterreicher, um ein deutſches Land von Deutſchlands 
Feinden zu befreien, der Jubel der Breslauer wäre ihnen entgegen 
geeilt; fie kommen als Boten unſerer Gegner, und wir können nichts 
thun, als die Perſon von der Sache trennen und dem Einzelnen 
freundlich ſein, während wir unſerem Unwillen über das Ganze Worte 


leihen. 
-B- d . ²˙ EEE TEST 


Preußen. 


Berlin, 22, Jan. [Amtliches] Se. Majeftät der König babe eſtern 
Abend pepen halb 8 Uhr im königl. Schloſſe dem großherzoglich heſſiſchen 
General⸗Major à la suite und Standesherrn des Großherzogthums, Grafen 
von Schlitz, genannt pon Goertz, eine Privat⸗Audienz zu ertheilen und 
aus deſſen Händen ein Schreiben Sr. königl. Hoh. des Großherzogs von Heſſen 
und bei Rhein e geruhet, wodurch derſelbe in der Eigen⸗ 
ſchaft eines außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters am 
biefgen allerhöchſten Hofe beglaubigt wird. 

„Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: Dem Strafanſtalts⸗ 
Director Noß iu Görlitz den rothen Adler⸗Orden dritter Klafje mit der 
Schleife, dem Appellationsgerichts⸗Sekretär, Kanzlei-Rath Seydell zu 
Stettin und dem Schullehrer Scheibe zu Hohenleina im Kreiſe Delizſch den 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Kantor, Küſter, Organiſten, Waiſen⸗ 
vater und Schullehrer Wellendorf zu Frankfurt a. O,, dem Schullehrer, 
Küſter und Organiſten Lange zu Dittmannsdorf im Kreiſe Zauch⸗Belzig, 
dem Schullehrer und Küſter Kluth zu Gieſendorf im Kreiſe Oſtpriegmiß, 
ſo wie dem Schleuſenmeiſter Gottfried Lorenz zu Brieskow im Regierungs⸗ 
Bezirk Frankfurt und dem ſtädzſchen Armendiener Johann Gaertner zu 
Breslau das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Rechtsanwalt 
und Notar Heſſe zu Mühlhauſen bei feiner Anſtellung als Mitglied des 
Kreisgerichts in Gel zum Kreisgerichts⸗Rath zu ernennen, und dem königl. 
e ve orfteher Lakomi zu Bromberg den Charakter als Kanz⸗ 

5 zu verleihen. 

Auf den von Sr. Majeſtät dem Könige genehmigten Vorſchlag Ihrer 
Majeſtät der Königin Clifabeth, als höchſter Vorfteherin, und des Kapitels 
des Luiſen⸗Ordens iſt dieſer Orden in Gemäßheit der Stiftungs⸗Urkunde 
vom 3. Auguft 1814 der Wittwe des Kaufmanns Müller, Thereſe Wil: 
helmine, geb. Elsholz, hierſelbſt, verliehen worden. 

Der bisherige Kreisrichter Riemann in Rheinsberg iſt zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem Kreisgericht in Templin und zugleich Re Notar im Depar⸗ 
tement des Kammergerichts, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in 8 
ernannt worden. 5 (St.⸗A.) 

Berlin, 25. Jan. [Se. Maj. der König] empfingen geſtern 
Se. königl. Hoheit den Prinzen Albrecht (Vater) mit Höͤchſtſeinem 


Stabe und den General-Feldmarſchall Freiherrn von Wrangel, welche 


— im Begriff, nach Holſtein abzugehen — ſich bei Seiner Majeſtät 
verabſchiedeten. — Außerdem nahmen Allerhöchſidieſelben den Vortrag 
des Miniſter⸗Präſidenten und des Kriegs- und Marine-Miniſters ent: 
gegen, empfingen den Gouverneur von Berlin, General der Infanterie 


von Schack, den General-Lieutenant von der Mülbe, den General⸗ 
Major Grafen von der Goltz und den Legations-Rath von Katte. Das 
Familien⸗Diner der königl. Familie fand bei Ihren Majeſtäten ſtatt. 
Heute Morgen um 93 Uhr begaben Seine Majeſtät der König 
Sich nach dem Hamburger Bahnhofe und ſahen daſelbſt das unter 
dem Kommando des Herzogs Wilhelm von Würtemberg Hoheit auf 
dem Marſche nach Hamburg hier durchkommende erſte Bataillon des 
kaiſerl. königl. öſterreichiſchen Infanterie -Regiments Nr. 27, König der 
Belgier. Seine Majeftät gingen an der Front der Truppen herunter, 
verſammelten die Offiziere des Bataillons um Sich, begrüßten dieſelben 
in huldreicher Anſprache und ſagten dann den Offizieren und Truppen 
Lebewohl. Allerhöchſtdieſelben empfingen ſpäter in Allerhöchſtihrem Pa⸗ 
lais die militäriſchen Meldungen des General⸗Lieutenants von Schöler, 
des General⸗Majors von Sehdlitz, des Fürſten Carl von Lichnowsky 
und des Majors Stellien, im Beiſein des Kommandanten, General⸗ 
Lieutenants von Alvensleben I., — und nahmen die Vorträge des 
Miniſter⸗Präſidenten, des Kriegs⸗ und Marine-Minifterd und des Ge⸗ 
neral⸗Lieutenants und General-Adjutanten Freiherrn von Manteuffel, 
fo wie des Wirklichen Geheimen Raths Geheimen Kabinets-Raths 
Illaire und des Wirklichen Geheimen Ober-Regierungs⸗Raths Coſtenoble 
entgegen. (St. ⸗A.) 


— Berlin, 25. Jan. [Der Schluß des Landtages. — 
Die Pläne der Zukunft.] So wäre denn die Seſſion des Land⸗ 
tages nach etwa 2 monatlicher Dauer geſchloſſen, ohne daß man den 
Schluß mit Beſtimmtheit vorherſehen konnte. Es war eben nur frag⸗ 
lich, ob die Eiſenbahnvorlagen noch erledigt werden ſollten, wie ich dies 
gemeldet hatte. Der Handelsminiſter wünſchte die Abwickelung, zumal 
da alle Ausſicht vorhanden war, die Zuſtimmung der Kammer zu er⸗ 
halten. Nach dem Votum des Herrenhauſes ſtand bei Herrn v. Bis⸗ 
marck der Schluß des Landtages feſt, und bei einem Diner, welches 
er den 37 conſervativen Mitgliedern des Hauſes geſtern in ſeinem Hotel 
gegeben, wurde er darin noch beſtärkt. Abends fand Miniſterrath ſtatt, 
und Herr v. Itzenplitz bemühte ſich vergeblich, aus ſachlichen Grün⸗ 


den die Seſſion erſt nach dem Beſchluß über die Eiſenbahn⸗Geſetze 


beenden zu laſſen. Herr v. Bismarck ſetzte ſeinen Willen durch, und 
der Schluß ward feſtgeſetzt. Niemand, auch die Conſervativen nicht 
ausgenommen, ahnte etwas davon; heute Morgen wurde es dem Ba⸗ 
reau des Abgeordnetenhauſes bekannt. Unter ſolchen Umſtänden begann 
die heutige denkwürdige Schlußſitzung. Die Behandlung der Reſolution 
war geſchäftsordnungswidrig, allein ohne dieſe Reſolution konnte das 
Haus nicht auseinandergehen; es war das Geringſte, und es war zu⸗ 
gleich Alles, was das Haus für das Land zu thun im Stande war, 
und wie viel mehr wiegt der Beſchluß nach der Strafrede, mit welcher 
Herr v. Bismarck das Abgeordnetenhaus entließ, und doch war dieſe 
Rede ſchon gedruckt, als die Reſolution beſchloſſen wurde! Beides, 
Rede und Reſolution, werden dem Lande den ganzen Werth der Majv: 
rität erkennen laſſen, welche, um mit dem würdigen Grabow zu ſpre⸗ 


chen, mit Allem, was an ihr war, ſich beſtrebte, die Verfaſſung in 


ihrem ureigenſten Geiſt zu ſchützen und zu erhalten. Es ſprechen ſehr 
gewichtige Anzeichen dafür, daß dieſer ureigenſte Geiſt bedeutend 
auf — den Ausſterbe⸗Etat geſetzt iſt. Herr v. Bismarck hat wirklich 
große Pläne, er wird die finanziellen Mittel zu finden wiſſen, er wird 
für eine gefügigere Kammer ſorgen, und gelingt ihm dies, nun dann 
hat er Recht, und die ſichere Ausſicht, wenn auch nicht der populärſte, 
ſo doch der größte Mann in Preußen zu ſein. Nicht ohne Grund war 
übrigens der Schluß der Seſſion ohne alle Vorbereitung angeordnet 
worden, es war jede Möglichkeit auch zu der harmloſeſten Demonſtra⸗ 
tion genommen. Ein halbes Dutzend Conſtabler genügte diesmal, 
um das Dutzend von Wagen und das halbe Gros von Landtagsmit⸗ 
gliedern in das Schloß einpaſſiren zu laſſen. So triſt habe ich noch 
nie einen Landtagsſchluß erlebt, der Halbkreis der Landboten ſo dünn 
wie moglich geſät, den Herrenhaus⸗Präſidenten an der Spitze, auf den 
Tribünen nicht 20 Perſonen, in der Diplomaten⸗Loge ein Attaché der 
belgiſchen und ein zweiter der portugieſiſchen Geſandtſchaft, das war die 
ganze Herrlichkeit, vor welcher die Miniſter in der kleinen Uniform auf⸗ 
traten, und Herr v. Bismarck mit ſtrengem Ton die Thronrede ablas. 
So wurde der Landtag geſchloſſen, auf wie lange? Vielleicht auf ein 
Jahr. Daß eine Auflöſung folgen wird, iſt zweifellos, das Wann — 
liegt in der Zeiten Schooße. 


Berlin, 25. Jan. [Sitzung des Bundestages.] Die von 
Oeſterreich und Preußen in der Bundestagsſitzung vom 22. Januar 
abgegebene Erklärung lautet nach dem officiellen Bericht: 


„Die Geſandten find in dem Falle, hoher Bundesverſammlung in Ver⸗ 
folg ihrer Erklärung vom 19. d. Mts. anzuzeigen, daß die Dringlichkeit der 
Umſtände es unvermeidlich gemacht hat, mit dem in jener Erklärung als be⸗ 
vorſtehend bezeichneten Dur marſche kaiſerlich öſterreichiſcher und königlich 
preußiſcher Truppen durch Holſtein zu beginnen, und daß daher vorausſeßlich 
am geſtrigen 1 75 die Grenze des Herzogthums bereits von einzelnen Trup⸗ 
pentheilen überſchritten worden iſt. 

Die Geſandten verbinden mit dieſer Anzeige den erneuten Ausdruck der 
Nee ihrer Regierungen, daß, wie dieſe den in ihrer Erklärung vom 

9. d. Mts. bezeichneten Standpunkt feſthalten und deſſen Feſthaltung ſeitens 


ihrer Truppenbefehlshaber veranlaſſen, auch die bisher in Betreff des Durch⸗ 


marſches geſchehenen Schritte hiermit in Einklang bringen werden, ſo au 
dem Durchmarſche ihrer Truppen durch Holſtein jede thunliche Erleichterung 


ſeitens der Civil⸗Commiſſare und des Commandirenden der Bundesexecutions⸗ 


truppen, Generallieutenants v. Hake, zu Theil werden wird.“ 


Der officielle Bericht meldet weiter: 1 

„Hierauf erklärten die mit der Bundesexecution in den Herzogthümern 
en und Lauenburg betrauten Regierungen von Oeſterreich, dune 
e Sachſen und Hannover, daß mit dem ſtattfindenden Vorrücken 
kaiſerlich öſterreichiſcher und königlich preußiſcher Corps nach Schleswig der 
Zweck der bisherigen Aufſtellung öſterreichiſcher und 299 Brigaden 
als erſter Reſerve unmittelbar an die Grenze der Herzogthümer Holſtein 
und Lauenburg wegfalle und daher der Heranziehung dieſer Brigaden an 
ihre Corps nichts entgegenſtebe, wobei ſelbſtverſtändlich der Antrag auf Be⸗ 
rufung anderweiter Reſerven für den Bedürfnißfall vorbehalten bleibe. — 
Nachdem ſodann feſtgeſtellt worden war, daß bei dem Durchmarſche der nach 
Schleswig beſtimmten Öfterreihiichen und preußiſchen Truppen durch die Her⸗ 
zogthümer m und Lauenburg weder die in den Händen der Bundes⸗ 
Cibilcommiſſare ruhende Regierungsgewalt, noch die bisherige rechtliche und 
thatſächliche 3 des Commandirenden, Generallieutenants v. Hake und 
der ihm 2 enen Bundestruppen irgend eine Beeinträchtigung oder 
Hemmung erleiden ſollen, ward den genannten Civil⸗ und Militärbehörden 


55 5 eine den thatſächlichen Verhältniſſen entſprechende Instruction 


Von den frankfurter Blättern wird noch hinzugefügt, daß die Bun⸗ 
desverſammlung ausdrücklich das Verfahren des Generals v. Hake ge⸗ 
billigt habe; die von ihm gegen die Anforderungen des Ober⸗Comman⸗ 
do's der preußiſch:öſterreichiſchen Truppen in Bezug auf den Durch⸗ 
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marſch eingelegte Beſchwerde wurde jedoch durch neue Inſtructionen 
thatſächlich erledigt. 

[Der preußiſche und der öſterreichiſche Geſandte] haben 
Kopenhagen noch nicht verlaſſen. Officiöſe Correſpondenten geben über 
die Fährlichkeiten, mit welchen dieſe Diplomaten zu kämpfen gehabt 
haben würden, wenn ſie die Reiſe verſucht hätten, folgenden ſehr an⸗ 
ſchaulichen Aufſchluß. Freiherr v. Balan hatte gemeinſam mit Baron 
Brenner ⸗Felſach verſucht, ein Privatſchiff zur Ueberfahrt zu miethen, 
doch erhielt man die Nachricht, daß alle Häfen durch Eis geſperrt 
ſeien. Als einzig möglicher Weg blieb der über Korſöer (bekanntlich 
der gewöhnliche Ueberfahrtsort von Seeland nach Nyeborg auf Fünen), 
wo man wenigſtens einzelne Poſtboote mittels Eisſchlitten über das 
nur ſtellenweiſe zugefrorene Meer beförderte, — eine Paſſage, deren 
augenſcheinliche Gefahren denn doch mit der Dringlichkeit der Reiſe 
in keinem Verhältniſſe ſtanden. Die Herren Geſandten entſchloſſen ſich 
alſo, die Wirkungen der milderen Witterung abzuwarten. „Ich be⸗ 
merke nur noch — fügt der Correſpondent hinzu, deſſen Darſtellung 
uns eben vorliegt — daß jene ganz zufälligen Umſtände der einzige 
Grund für die Verzögerung der Abreiſe geweſen ſind.“ 


Sommerfeld, 24. Jan. (Nicht beſtätigt.] Die königliche 
Regierung zu Frankfurt a. O. hat den von der hieſigen Stabtverord- 
neten⸗Verſammlung gewählten Rathsherren, dem Färbereibeſitzer J. Heis⸗ 
ler, dem Gaſthofsbeſitzer O. Schliewienski und dem Fabrikbeſitzer Ad. 
Martini, die Beſtätigung verſagt. Der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
W. Schmidt macht nun im Wochenblatt bekannt, daß diejenigen, welche 
an einem Abendbrodt zu Ehren dieſer Mitbürger Theil nehmen wollen, 
ſich zu einer Beſprechung einfinden möchten. (N. Pr. 3.) 

Bonn, 24. Jan. [Die Adreſſel der evangeliſchen Geiſtlichkeit u. ſ. w; 
der beiden Weſtprovinzen an den König wegen Wahrung der Rechte Schles⸗ 
wig⸗Holſteins hat innerhalb acht Tagen 2700 Unterſchriften (Geiſtliche, Kir⸗ 
chenälteſte) erhalten, unter denen ſich unter Anderen die des General⸗Super⸗ 
intendenten der Rheinprovinz und der ſämmtlichen Mitglieder des Conſiſto⸗ 
riums in Koblenz, die der beiden Präſides des Provinzial⸗Spnoden, ferner 
die der ſämmtlichen Mitglieder der evangeliſch⸗ theologiſchen Fakultät zu 
Bonn, und die einer großen Anzahl von allgemein hochgeachteten Männern 
der verſchiedenſten Lebensſtellungen und Wirkungskreiſe befinden. 


Deutſchland. 


Frankfurt, 22. Jan. [In der geſtrigen Sitzung der 
geſetzgebenden Verſammlung!] wurden die nachſtehenden Anz 
träge des Dr. Reinganum und Dr. med. Varrentrapp einſtimmig zum 
Beſchluß erhoben: Mit tiefem Bedauern entbehrt die geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung der zuſtimmenden Aeußerung des Senats zu dem Antrage, 
daß die freie Stadt Frankfurt bei dem unverzinslichen Anlehen für 
Herzog Friedrich VIII. mit der Summe von 100,000 Thlr. ſich be⸗ 
theilige. Daher erſucht die Verſammlung den Senat dringend um be⸗ 
ſchleunigte Entſchließung und Mittheilung. Der andere Antrag lautet: 
In Erwägung, daß die unverantwortliche Verzögerung der Anerkennung 
des Herzogs Friedrich VIII. von Seiten des deutſchen Bundes ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Vorangehen der deutſchen Bundesſtaaten dringend erforderlich 
macht, erſucht die Verſammlung den Senat, von ſich aus den Herzog 
Friedrich als Herzog von Schleswig⸗Holſtein anzuerkennen, ohne die Ab⸗ 
ſtimmung über die Frage bei der Bundesverſammlung abzuwarten. 

a | (E. 3.) 
Frankfurt, 23. Jan. [Herr v. Kübeck! hat nach der „Süd⸗ 
deutſchen Zeitung“ einzelne Mitglieder der ſchleswig⸗holſteiniſchen Depu⸗ 
tation empfangen und ſich bei denſelben nach dortigen Verhältniſſen 
erkundigt. 8 

Frankfurt, 24. Jan. [Volksverſammlung.] Heute von 
4 bis halb 7 Uhr Nachmittags hat eine Volksverſammlung zu Ehren 
des Ausſchuſſes der Sechsunddreißig und der ſchleswig⸗holſtein'ſchen 
Landes⸗Deputation im Saalbau ſtattgefunden. Die deutſche und Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Fahne ſchmückten die mit Bewohnern der Stadt und Um⸗ 
gegend überfüllten Räume; Tauſende mußten auf der Straße bleiben. 
Die Deputation wurde bei der Einführung in den Saal ſtürmiſch be⸗ 
grüßt. Brater verlas die Proclamation des Sechsunddreißiger⸗Aus⸗ 
ſchuſſes an das deutſche Volk, welche dieſes zur thatkräftigen Pflicht⸗ 
erfüllung und zum praktiſchen Handeln in der Sache Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins mahnt. In der Verſammlung wurden Reden in gleichem Sinne 
gehalten. Reſolutionen ſind nicht gefaßt worden. Nach der Verſamm⸗ 
lung fand wieder Ausſchußſitzung ſtatt, da man vorher noch nicht zu 
Beſchlüſſen gekommen war. 

München, 21. Januar. [Der Widerwille gegen Oeſter— 
reich] macht Ach auch gegen deſſen Sechskreuzerſtücke mehr und mehr 
geltend. Nirgends werden ſie mehr anders als zu 5 Kreuzern ange⸗ 
nommen, in vielen Wirthshäuſern und Kramläden nimmt man ſie gar 


nicht. Nebſt dem, daß wir mit öſterreichiſcher Silbermünze, nament- ebenfalls anweſend waren, ſahen ſich ſchließlich genöthigt, militäriſche und Instruction Kenntniß zu geben“ 
lich mit Sechſern mit der Jahreszahl 1849, und dennoch ſo neu, Hilfe zu requiriren, und entfernten ſich mit Propſt Nievert in einer 


als wären ſie eben erſt aus der Pfanne gekommen, überſchwemmt 
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werden, courſirt auch eine ſehr große Anzahl neuer öſterreichiſcher Gul⸗ 
denſtücke, was allgemein auffällt. N 

Darmſtadt, 23. Jan. [parlamentariſches.] Dem Verneh: 
men nach foll die zweite Kammer nach etwa ſechs wöchentlichen Ferien 
den 1. Februar ihre Sitzungen wieder aufnehmen. Der Finanzaus⸗ 
ſchuß hält noch immer faſt täglich Sitzung. Ob er feine umfangrei⸗ 
chen Arbeiten noch im Laufe dieſes Monats wird beendigen konnen, iſt 
zweifelhaft. 

O Dresden, 25. Jan. [Laviren der ſächſiſchen Politik.] 
In der ſchleswig⸗holſteinſchen Debatte am vorigen Freitage warnte das 
Mitglied der 2. Kammer, Staatsminiſter a. D. Georgi, das Miniſte⸗ 
rium vor dem lauen Winde, der in füngſten Tagen von Berlin und 
Wien nach Dresden herüberwehe. Faſt hat es den Schein, als habe 
Georgi nicht ohne Grund dieſe Warnung ausgeſprochen. Abgeſehen 
von der ſehr auf Schrauben geſtellten Rede des Miniſters v. Beuſt, die 
ſelbſt in der zweiten Kammer — und das will gewiß viel ſagen — 
ſtellenweiſe ein gewaltiges Kopfſchütteln verurſachte, deuten andere Zeichen 
darauf hin, daß, wenn auch gegenwärtig noch keine Schwenkung nach 
der großmächtlichen Politik eingetreten iſt, doch eine Unſicherheit im 
Feſthalten des einmal angenommenen Standpunktes merkbar wird. 


Beuſt werde den Charakter der „Rückſichtsnahme“ hervortreten laſſen, 
um ſo nach und nach über die goldene Brücke des Lavirens in das 
Lager hinüberzukommen, welches von Anfang an mit Entſchiedenheit 
der nationalen Strömung im Volke entgegentrat. — Wir würden uns 
freuen, wenn wir uns täufhten, aber es fehlen uns die Ausſichten 
dazu. Den Turnern ſind noch immer die Waffenübungen nicht ge⸗ 
ſtattet, . Se hieſigen ſchleswig⸗holſteinſchen Hilfscomite hat man die 
Veranſtaltung von Hauscollecten für die bedrängten Herzogthümer unter⸗ 
agt. Unter ſolchen Auſpicien muß man die auftauchenden Bedenken 
nur zu natürlich finden. 

Leipzig, 25. Jan. [Preußiſche Truppen.] Geſtern Früh 
haben 300 Mann Preußen, von Thüringen kommend und nach Tor⸗ 
gau beſtimmt, auf der gewöhnlichen Etappenſtraße unſere Stadt paſ— 
ſirt. Sie ſind angekommen mit einem Hoch auf Leipzig und haben 
dann „Schleswig⸗Holſtein“ geſungen. Auch heute Früh trafen gleich⸗ 
falls etwa dritthalbhundert Mann Preußen vom 72. Regiment unter 
Commando eines Offiziers auf der Thüringer Bahn hier ein und gin⸗ 
gen ſofort auf der Dresdener Bahn weiter. (D. A. 3.) 

l 21. Jan. [Der Herzog Karl von Schles— 
wig⸗Holſtein⸗ Glücksburg, älteſter Bruder des Königs Chriſtian IX. 
von Dänemark und Chef der Glücksburger Linie, iſt am 19. an un⸗ 
ſerem fürſtlichen Hofe zum Beſuch eingetroffen und hat ſich heute 
Mittag nach Ballenſtädt zu feiner Schweſter, der verwittweten Frau 
Herzogin von Anhalt⸗Bernburg, begeben. Von dort wird der Herzog 
nach einigen Tagen wieder hierher zurückkehren, um feine hier ver- 
bliebene Frau Gemahlin abzuholen und mit derſelben nach Brüſſel zu 
reiſen. — Der mit der zweiten Prinzeſſin, Schweſter unſeres regieren⸗ 
den Fürſten vermählte Prinz Friedrich zu Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg 
hat bereits ſeit Anfang November an unſerem fürſtlichen Hofe mit 
ſeiner Familie zugebracht. Prinz Friedrich iſt bekanntlich der zweite, 
König Chriſtian IX. der vierte Prinz der glücksburger Linie. (Weſ. Z,) 

Hamburg, 25. Januar. [Mißverſtändniß.] Einen Soldaten vom 
7. preußiſchen Jägerbataillon, welcher mit ſeinem Quartierzettel vorgeſtern 
Mittag in das Haus eines Kaufmanns in der Altſtadt kam, ſo erzählt man, 
empfing die Frau vom Hauſe mit der Weiſung, er möge nur in die Küche 
hinuntergehen, wo bereits ein warmes Mittageſſen ſeiner warte. Die Dame 
machte a ape Augen, als der lade im lege Tone dankte und nur 
um etwas Waſchwaſſer und ein Plätzchen zum Ablegen ſeiner Armaturge⸗ 
I genjtände bat. Er ſei zu Tiſch eingeladen bei Herrn — und er ſoll den Na⸗ 
men eines ſehr hervorragenden Mannes genannt haben. Der Jäger war 
ein einjähriger Freiwilliger. . N. 

In Sachen Schleswig⸗Holſte ins. 

Hamburg, 24. Januar. [Die preußiſchen Truppen. — 
Propſt Nievert.] Auch in Ahrensburg verſuchte man, den preußi⸗ 
ſchen Truppen, welchen in Wandsbeck kein Quartier verabfolgt worden 
war, daſſelbe zu verweigern. Es kam in Folge deſſen zu einigen Auf⸗ 
tritten; der Commandeur drohte, Gewalt zu gebrauchen. Die heute 
bekannt gewordene Weiſung der „herzoglichen Landesregierung“ an alle 
Polizeibehörden, jedem Conflict zwiſchen der Bevölkerung und den 
oͤſterreichiſch⸗preußiſchen Truppen thunlichſt vorzubeugen, iſt unter dieſen Um⸗ 
ſtänden gewiß eine durch innere Nothwendigkeit gebotene Maßregel. — 
Zu argen Exceſſen hat heute Morgen in Altona das unſeres Erachtens 
ſehr taktloſe Wiederauftreten des ſeit dem Einrücken der Bundestruppen 
von dort geſchiedenen Propſt Nievert Veranlaſſung gegeben. Eine tu⸗ 
multuariſche, dicht gedrängte Menge erfüllte die Kirche und verhinderte 
durch laute Rufe und Demonſtrationen jeden Verſuch des genannten 
Geiſtlichen, die Predigt zu beginnen. Die Bundescommiſſare, welche 


— 


Droſchke. An den Stadtmauern waren bald darauf Plakate zu leſen, 


T he a ter. 


—— — — — — — — 
Achtes Abonnement-Konzert des breslauer Orcheſter⸗Vereins 
Dr unter Leitung des Herrn Dr. Damroſch. 
/ Die vierte Ouvertüre zu Fidelio in E-Dur, die Beethoben 
im Jahre 1815, als feine Oper wieder auf das Repertoir gebracht wurde, 
ſchrieb, iſt ein außerordentlich friſch erfundenes Werk in gedrängter Form 


mit ſcharf pointirten Rhythmen und mächti er Steigerung des Schluſſes; bei b 


o trefflicher Wiedergabe, wie an dieſem Abend, kann ſie ni i 

25 wohlthuenden indruck hervorzurufen, doch eee e Oper 
Fidelio ziehen wir ihr 5 die erſte und dritte vor, 
weit paſſender zu derſelben vorbereiten, indem fie dem Hdrer ein Bild der 


Oper in engerem Rahmen vor die Seele führen. Der Roſe Pilger⸗ 0 
ahrt, Mährchen nach einer Dichtung don M. Horn für ee können. Unter den Soliſten, die ſämmtlich 


weil dieſe Beiden] kein, declamirte richtig und fang mit großer Hingebung ; 


cher und Orcheſter componi iv n Robert Schumann, iſt unftreitig eine ſich Frau Dr. Damroſch und Herr Cantor Deutſch natürlicher Weiſe am 
2 uten 8 = auf dem gran Gebiete der Gefangslites | meiften aus. Das Orcheſter ließ nichts zu wünſchen übrig. X. 


oͤn und in wirkſamer 


hat Schumann in der That Ausgezeichnetes geleiſtet; der Männerchor „Biſt 
du im Wald gewandelt“, iſt eine der duftigſten Blüthen unſerer Waldro⸗ 


fiel auch jo allgemein, daß der Dirigent einen Herborruf erhielt. Noch iſt 


gu betonen, daß Schumann in Br er Werke die vorher übliche Recitativ⸗ und | um die 
er ſchuf die Muſik im ſtren⸗ mit der ganzen Geiſtesgegenwart eines echten 


ep Product die friſchen Klänge der Mozartſchen Ouvertüre zur Ente ſerfüllen trachtet, ich danke Aae Madame, doch glaube ich, daß Sie Gnade 
0 


Peg war, da man fie ebenſo ſelten als die Idomeneo⸗Ouperküre auf den 
rogrammen findet. — Ein Frauenchor aus „Blanche de Provence 
von Cherubini, der in ſeiner ruhigen, anſpruchsloſen Haltung vielen Bei⸗ 


tig aufgefaßt und reicher, adelsſtolzer Herr, 


ter Eheleute. 


en genügende Konzert. —bourg. 1 2 einer mit all der Wärme, 
ut 


n muß ich rächen. 


welche anzeigten, daß der Propſt ſein Amt niedergelegt und Altona 
verlaſſen habe, und welche ſein Haus und ſeine Familie dem Schutz 
der Bevölkerung empfehlen. Propſt Nievert befindet ſich augenblicklich 
in Hamburg. 8 Militär begnügte ſich damit, die Menſchenmenge 
mit einigen Kolbenſtößen auseinander zu treiben. Verhaftungen find 
einige, Verwundungen, ſo viel uns bekannt, keine vorgekommen. — 
Wir bedauern, nach den uns vorliegenden Berichten das Verfahren der 
Commiſſare nicht von Tadel freiſprechen zu können. Propſt Nievert, 
deſſen Urlaub am 18. abgelaufen war, hatte ſich an dieſelben mit dem 
Anerbieten gewandt, ſeine Functionen wieder zu übernehmen. Nach 
den ſehr authentiſchen Berichten, welche den Commiſſaren von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten über die Volksſtimmung zugegangen waren, wäre es 
vielleicht das Gerathenſte und Schicklichſte geweſen, dies Anerbieten ab⸗ 
zulehnen und den Urlaub des Propftes zu verlängern. Wurde auf 
der anderen Seite dies unthunlich befunden, ſo durfte mindeſtens er⸗ 
wartet werden, daß genügende Vorkehrungen, einem derartigen Auftritt 
vorzubeugen, getroffen worden wären. Nachdem auch dies verabſäumt 
worden war, erſcheint es nun als das Allerverkehrteſte, daß einer der 
Herren Bundescommiſſare, nach Ausbruch des Scandals und nachdem 
der Propſt die Kanzel ſchon verlaſſen hatte, denſelben perſönlich veran⸗ 


Man glaubt hier ziemlich allgemein, die nächſte Rede des Herrn von laßte, dieſelbe wiederholt zu beſteigen — ein Verfahren, welches be⸗ 


greiflicherweiſe nicht dazu beitrug, die Stimmung der aufgeregten Menge 
zu beſchwichtigen. (N. Z.) 

[Der Bund und die Beſetzung Schleswigs.] Die „Preſſe“ 
erhält von einem frankfurter Correſpondenten die Mittheilung eines 
intereſſanten Actenſtückes. Es iſt dies der Wortlaut der vom baieri⸗ 
ſchen Bundestags⸗Geſandten, Hrn. v. d. Pfordten, redigirten und in 
der Bundestagsſitzung vom 21. d. Mts. beſchloſſenen Inſtruction an 
die Commiſſäre des Bundes in Holſtein, bezüglich des Durchmarſches 
der öͤſterreichiſch⸗preußiſchen Truppen nach Schleswig. Das Actenſtück 
lautet wie folgt: i 
„Es iſt Ihnen wohl ſchon Pekannt, daß die hohe Bundesverſammlung in 
ihrer Sitzung vom 14. d. M. es abgelehnt hat, einem von den hoͤchſten Re⸗ 
gierungen von Oeſterreich und Preußen geſtellten Antrage beizutreten, wel⸗ 
cher darauf gerichtet war, an die königlich däniſche Regierung die Aufforde⸗ 
rung zu richten, das Grundgeſetz vom 18. November v. J. bezüglich des 
Herzogthums Schleswigs nicht in Vollzug zu ſetzen, ſondern definitiv aufzu⸗ 
heben, im Falle der Weigerung aber ſich durch militäriſche Beſetzung des 
Herzogthums Schleswigs ein Nfand für die Erfüllung der gerechten Forde⸗ 
rungen zu verſchaffen. 

„Nach erfolgter Ablehnung haben die Herren Geſandten von Oeſterreich 
und Preußen Namens ihrer höchſten Regierungen erklärt, daß dieſe nunmehr 
die Ausführung obiger bon ihnen für nöthig erachteten Maßregeln in ihre 
eigenen Hände nehmen würden. Hierauf wurden don mehreren Seiten Ver⸗ 
wahrungen der Rechte des Bundes eingelegt, denen gegenüber die genannten 
Herren Geſandten die Rechte ihrer Regierungen derwahrten, und denſelben 
weitere Erklärung vorbehielten. 

„In der Sitzung der hohen Bundesverſammlung vom 19. d. M. haben 
nun die höchſten Regierungen von Oeſterreich und Preußen die bier abſchrift⸗ 
lich anliegende Erklarung abgeben laſſen. - . 

„Indem Euer ꝛc. hiervon Agen erhalten, wird Ihnen zugleich auf 
Grund meſchluſſes hoher Bundesverſammlung vom Heutigen nachfolgende 
Inſtruction ertheilt. 7 

„Wenn die hohe Bundesverſammlung gi Zeit nicht für angemeſſen er⸗ 
achtet hat, zu Maßnahmen in Bezug auf das Herzogthum N . 
ſchreiten, jo kann ſie fi doch im Hinblick auf Art. XI. VI. der wiener Schluß⸗ 
acte nicht veranlaßt ſehen, denjenigen Entſchließungen entgegenzutreten, welche 
die höchſten Regie rungen von Oeſterreich er in ihrer Eigenſchaft 
als enropäiſche Mächte in Bezug auf das nicht zum Bunde gehörige Herz 
ogthum Schleswig faſſen zu müſſen glauben, vorausgeſetzt, daß ſie den 

echten des Bundes und dem Vollzuge der Bundesbeſchlüſſe und Anordnun⸗ 


gen deſſelben in Bezug auf die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg in 
keiner Weiſe zu nahe treten. 9 1 


„Dieſe Vorausſetzung findet in der Erklärung der beiden höchſten Regie⸗ 
rungen vom 19. d. M ihre Anerkennung und die Garantie ihrer Einhal⸗ 
tung bei der nicht zu vermeidenden Betretung Holſteins durch die nach Schles⸗ 
wig beſtimmten dfterreihijhen und preußiſchen Truppen. 

„Es wird daher die bei dem Durchmarſche der genannten Truppen weder 
die in ihren Händen ruhende Regierungsgewalt, noch die bisherige rechtliche 
und thatſächliche Stellung des Commandirenden, Generallieutenants v. Hake, 
und der ihm untergebenen Bundestruppen irgend eine Beeinträchtigung oder 
Hemmung erleiden. 0 

„Ebenſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ganz in derſelben Weiſe, wie dies 
bezüglich der Bundestruppen ſelbſt als Grundſatz ausgeſprochen worden iſt 
und gehandhabt wird, die Einwohner des Herzogthums Holſtein durch den 
Demand der öſterreichiſchen und preußiſchen Truppen möglichft wenig 
beläftigt werden, und daß entſprechende Vergütung aller Leiſtungen für dieſe 
Truppen ſtatefinden werde. 

Hiernach wollen Sie in Ihren Beziehungen zu den Befehlshabern der 
durch Holſtein und Lauenburg marſchirenden öſterreichiſchen und preußiſchen 
Truppen ſich richten und denſelben jedes den obigen Geſichtspunkten ent⸗ 
ſprechende Entgegenkommen erweiſen. 

Sollten ſich in der Bevölkerung des Herzogthums Holſtein unrichtige 
Auffaſſungen oder Befürchtungen bezüglich des Durchmarſches der genannten 
Truppen erzeugen, ſo werden die Commiſſäre in geeigneter Weiſe für Auf⸗ 
klärung und Beruhigung Sorge tragen. i 

„Dem Commandirenden der Bundestruppen iſt von dieſer Mittheilung 


24. Januar. (Erleichterung 
Schleswig⸗holſteiniſche An. 


AV Bon der Elbe, 


Einquartierung. 


— 


der 


Aus dem Gerichtsſaale. 2 

f Paris, im Januar. 
[Die Folgen eines Kuſſes.] Maurice Chevalier de Gardemont, ein 
deſſen Ahnen erwieſenermaßen ſchon mit Gottfried 
ernjalem mitgemacht haben, ver⸗ 
äulein aus einem nicht minder 
Wochen nachdem 


von Bouillon den erſten Kreuzzug nach 
mählte ſich im vorigen Jahre mit einem e 
alten und edlen Stamme in der Normandie. Schon wenige 


eile, der mit wenig ange 12 15 dieſe glückliche Verbindung ſtatt N ſtreute ein plebentdes Stubenmäd⸗ 
0 N ine ſo treffende cher Ahnen alls 
ann ſich nur ſehr wenig Aehnliches an die Seite ftellen, Et de ab den Samen der Zwietra 


wie gleichfalls nachgewieſen, bei den Kreuzzügen nicht 


t in die edlen Herzen der adeligen 
jo heißt die Plebejerin, war ein ſchmuckes, ſchwarzlockiges 
den Kopf vert e dieſer 

vergeſſend, 

„ erſchrocken, 

aſſung gebracht, ſtieß, während der 
auten Schrei aus, ließ eine theure 
T l 


Sie derartige ungeſchickte Perſonen in Ihrer Nähe? Sie — 


ich zu 


Gatten ins Wort, das 
der Stelle verlaſſen. Dieſe Worte begleitete 
ic, der ſelbſt den muthigen Chevalier betwas 


Jeanette wurde augenblicklich entlaſſen und 
zerknirſcht zu ihrem Vater, einem ehrſamen Schloſſer in irgend einem Fau- 


Eiſengl t 
15 hei eben biedere Votet, nahm ſich die 


es aus dem 
ten, wie ihn ſeine 


leihe. — Neue Gewaltthat der däniſchen Regie- 
rung.] Wiederholt habe ich die ſeit dem Einmarſch der erſten 
Preußen in Hamburg eingetretene Zwangs ⸗Einquartierung be 
ſprochen. Heute kam mir ein Erlaß der Einquartierungs⸗Commiſſtion 
zu Geſicht, der morgen veröffentlicht werden wird. Von morgen an 
wird nämlich die Zwangs⸗Einquartierung aufhören, weil ſich ſo viele 
Quartierwirthe der gedachten Kommiſſion zur Verfügung geſtellt haben, 
daß dieſelbe ohne Beläſtigung der Einwohnerſchaft die Unterbringung 
der noch erwarteten preußiſchen und öſterreichiſchen Truppen ausführen 
zu können hofft. Dieſer Erlaß wird in Anbetracht der hamburgiſchen 
Oppoſition gegen die deutſch⸗großmächtliche Politik vorausſichtich große 
Freude erzeugen. — In den Elbherzogthümern nehmen die freiwilligen 
Zeichnungen für die ſchleswig⸗holſteiniſche Anleihe trotz des in der Auf⸗ 
führung begriffenen preußiſch⸗öſterreichiſchen Manövers einen erfreulichen 
Fortgang. Das Städtchen Itzehoe hat ſchon 3500 Thlr. gezeichnet 
und eine Geſellſchaft in dem dithmarſiſchen Flecken Lunden bewilligte 
in der letzteren Zeit 800 Thlr. preußiſch. — 2200 Gewehre, welche 
der frühere däniſche Kommandant von Altona, Oberſt von Scharffen⸗ 
berg, als in Altona lagernd, einem hamburgiſchen Kaufmann confis⸗ 
cirte und die darauf nach der ſchleswigſchen Inſel Alſen befördert 
wurden, ſind dem Beſitzer däniſcherſeits jetzt unter der Verpflichtung 
zur Empfangnahme in Ausſicht geſtellt worden, daß er die ſämmtlichen 
Transportkoſten zurückerſtatte und eidlich verſichere, die fraglichen Waffen 
nicht zum Nutzen Schleswig⸗Holſteins verwerthen zu wollen. Darauf 
iſt nun der Kaufmann ſelbſtverſtändlich nicht eingegangen, ſondern hat 
er, da der Zufall es will, daß er nordamerikaniſcher Bürger iſt, bei 
dem nordamerikaniſchen Konſulat zu Hamburg die Erwirkung ſeines 
Rechtes beantragt. 

[Die preußiſchen Truppen.] Aus Kiel erfahren wir, daß dort 
geſtern von einer Anzahl Bürger und Einwohner eine Bitte an den 
Magiſtrat eingereicht worden, bei dem Befehlshaber der dort einrücken⸗ 
den preußiſchen Truppen gegen die Aufnahme derſelben in Kiel Proteft 
einzulegen, da der Einmarſch gegen den Willen des Bundes und die 
Autorität der Bundescommiſſare geſchähe und der Bevölkerung erheb⸗ 
liche Koſten verurſache. Auf dieſe Eingabe iſt heute ſeitens des Ma⸗ 
giſtrats folgender Beſcheid ergangen: 

Auf die heutige hierſelbſt eingegangene Eingabe der Herren Dr. v. Maack, 
Lehrer Kühl und Genoſſen, betreffend Wahrung der Gerechtſame der Stad 
in Beziehung auf die abſeiten des preußiſchen Militärs zu gewärtigenden 
Requiſitionen, unterläßt der Magiſtrat nicht, zu erwidern, daß etwaigen, vor 
dem Eingange einer näheren Inſtruction der vorgeſetzten Behörde eingehen⸗ 
den Requiſitionen der fraglichen Art nur unter Verwahrung aller Gerecht⸗ 
ſame der Stadt werde ſtattgegeben werden. 

Kiel, den 23. Januar 1864. Der Magiſtrat. 

* Kopenhagen, 22. Januar. [Inconſequenz Mon: 
rads. — Avancements in der Marine.] Wenn ich ſchon früher 
die Inconſequenz des däniſchen Miniſterpräſidenten Biſchofs Monrad, 
beſprochen habe, ſo liegt mir heute der großartigſte Anlaß zur Stem⸗ 
pelung dieſer Inconſequenz vor. Geſtern in der Volksthings⸗Abthei⸗ 
lung des Reichstages dadurch die Erhaltung des Friedens ins Ausſicht 
ſtellend, daß er die Geneigtheit des dieſſeitigen Kabinets zur Erfüllung 
der rückſichtlich des Herzogsthums Schleswig in den Jahren 1851 bis 
1852 vereinbarten Verpflichtungen verkündete, erklärte er in der heu⸗ 
tigen Sitzung der Landesthings⸗Abtheilung des Reichstages (erſte 
Kammer) auf die Veranlaſſung der bauernfreundlichen Oppoſition und 
in Berückſichtigung eines Antrages von dem Redacteur des „Fädrelandet“ 
Herrn Carl Ploug: „eine Staatsordnung, in der Schleswig ebenfo 
wie Holſtein eine ſelbſtſtändige Stellung erlangen würde, iſt unſtatt⸗ 
haft“, daß die königl. Regierung niemals an eine Wieder- 
vereinigung der Herzogthümer Schleswig und Holſtein 
gedacht habe, ſowie daß die Regierung nicht einmal den 
Ein marſch eines einzelnen deutſchen Soldaten in das 
Herzogthum Schleswig geſtatten werde!! — Der Vice-Admi⸗ 
ral Mourier iſt verabſchiedet, der Contre-Admiral Steen Bille (noch 
jüngſt Marineminiſter) zum Vice⸗Admiral und der Orlogskapitän Böcher 
zum Chef der Orlogswerft und zum Contre⸗Admiral ernannt worden. 
Dieſe Ernennungen find von höchſter Bedeutung, wenn ich in Erwä⸗ 
gung ziehe, daß der verabſchiedete Admiral Mourier ſtets ein gemäßig⸗ 

r Däne war, während die Herren Steen Bille und Böcher in den 
Netzen des Eiderdänenthums vergarnt ſind, und obendrein gar noch 
verlautet, daß die geſammte auszurüſtende däniſche Kriegsflotte unter 
den Befehl des Admirals Bille geſtellt werden würde. 


Frankreich. 

Paris, 23. Jan. [Mexicaniſches.] Die franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung hat von der mexicaniſchen Regentſchaft die Anerkennung der alten 
Schuld und der Zahlungspflicht für die faſt 300 Mill. betragenden 
Kriegskoſten gefordert, dabei aber vom Banquier Jecker und deſſen 
75 Mill. Bons kein Wort erwähnt. Die Antwort der Regentſchaft 
wird mit der nächſten Poſt, die am 28. d. in St. Nazaire eintreffen 
kann, erwartet. Man glaubt, daß Frankreichs Forderung bewilligt, 


* 
— 


zugleich aber die Bitte geſtellt worden fei, ein franzöſiſches Corps von 
25,000 Mann auf mindeſtens fünf Jahre dem Kaiſer von Mexico 
zu leihen. 

[Die Debatten der geſetzgebenden Verſammlungl werden 
im ganzen Lande — nicht nur im bösföpfigen Paris, ſondern auch in 
der gutherzigen Provinz — mit dem lebhafteſten Intereſſe geleſen. 
Der politiſche Geiſt des Landes iſt entſchieden erwacht; die als Bro⸗ 
ſchüren gedruckten Reden der Herren Thiers, Berryer u. a. finden rei⸗ 
ßenden Abſatz, und von der Sammlung der Debatten während der 
Prüfung der Vollmachten (die ſonſt kaum ins Publikum drang) iſt die 
erſte Auflage vollſtändig vergriffen. 

[Der Budget⸗Entwurf für 1865] ift heute dem geſetzgeben⸗ 
den Körper vorgelegt worden. Die ordentlichen Ausgaben ſind auf 
1,797,250,000 Fres. (21 Millionen mehr als pro 1864) und die Ein⸗ 
nahmen auf 1,799,750,000 Fres. veranſchlagt, fo daß alſo ein Ueber⸗ 
ſchuß von 24 Millionen ſich ergeben würde. Auch ſchlägt die Regie⸗ 
rung vor, die umlaufenden Schatzſcheine im Jahre 1865 auf 150 Mil⸗ 
lionen zu reduziren. Sollte ſich dieſe Summe als unzureichend für 
das Staatsdienſt⸗Bedürfniß erweiſen, ſo ſoll durch Ergänzungs⸗Credite, 
welche vom Kaiſer beſonders zu dekretiren und der Legislativen in der 
nächſtſolgenden Seſſion zur Beſtätigung vorzulegen ſind, Hilfe geſchafft 
werden. Die Baukaſſe der Stadt Paris ſoll pro 1865 hoͤchſtens 80 
Millionen Bons ausgeben dürfen. 

[Das Sicherheitsgeſetz.] In der vorgeſtrigen Sitzung des 
geſetzgebenden Körpers gab Herr Rouland am Schluſſe ſeiner Verthei⸗ 
digung des Sicherheitsgeſetzes folgende Erklärung: 

„Man ſtellt an uns die Frage, ob wir bezüglich der zeitweiligen Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes einwilligen, auf dieſelben ſofort und vor Ablauf des 
geſetzlichen Termins zu verzichten? Wir erwidern darauf, daß wir dies nicht 
können. Man müßte blind ſein, um zu glauben, daß die böſen Leidenſchaf⸗ 
ten beſchwichtigt ſind. Danken wir der e daß ſie den Kaiſer be⸗ 
ſchützt hat. Nun wohl, nach Gott muß das Geſetz über das Wohl des 
Staates wachen. Sie wollen endlich wiſſen, ob wir nach dem Aufhören der 
zeitweiligen Beſtimmungen die Erneuerung derſelben verlangen werden? 
Wir wiſſen es nicht. Gott gebe, daß wir dieſelbe nicht zu verlangen brau⸗ 
chen. Eine größere Freude könnte dem edelmüthigen und liberalen Herzen 
des Kaiſers, der ſeinen Eingebungen folgenden Regierung, der uns anhd⸗ 
renden Kammer, dem von der Kammer vertretenen Lande wohl nicht ge⸗ 
macht werden. Es heißt das ſo viel als: die Parteien ſind entwaffnet, der 
Haß, dieſer barbariſche Haß gegen die geſellſchaftliche Ordnung iſt erloſchen. 
Wir werden uns ſehr, ſehr glücklich ſchätzen, wenn wir im Jahre 1865 die 
* der Beſtimmungen, um welche es ſich handelt, nicht zu 
verlangen brauchen; denn es wird das bedeuten, daß in Frankreich, dieſem 
Lande der Wen der Ehre und Loyalität, Alle das Vergangene ber: 
geſſen und um eine Dynaſtie ſich ſcharen können, welche die allgemeine Ach⸗ 
tung geheiligt hat. Eine andere Erklärung abzugeben, iſt uns unmöglich; 
aber die Kammer ſieht, daß ich mich in loyaler und aufrichtiger Weiſe 
rauch Volle Gott, daß wir die betreffenden Maßregeln nicht zu erneuern 

rauchen!“ 
Groſ brit annien. 

London, 22. Jan. [Schleswig⸗Holſtein. — Skandina⸗ 
viſtiſche Partei.] Wie es mit der angeblich von Dänemark zuge: 
ſagten Rücknahme der Novemberverfaſſung ſteht, darüber giebt uns 
die „Morning⸗Poſt“ heute beſtimmte Auskunft. Und dieſe lautet da⸗ 
bin, daß Dänemark ſich zu nichts Anderem weder förmlich noch un: 
förmlich verbindlich gemacht habe, als die brennende Frage einem 
Reichsrathe zur Entſcheidung anheimzuſtellen. Selbſt die „Morning⸗ 
Poſt“ muß eingeſtehen, daß dies ein ſehr armſeliges Zugeſtändniß ſei, 
und bei allem Reſpect, den ſie neueſter Zeit für Herrn v. Bismarck 
bekennt, traut ſie dieſem doch den heldenmüthigen Entſchluß nicht zu, 
die preußiſchen Truppen während der nächſten beiden Monate in Wind 
und Schnee, mit oder ohne warme Socken, an der Eider Gewehr bei 
Fuß ſtehen zu laſſen, bis der Reichsrath einberufen werden kann. Die 
Vorausſetzung, daß der Reichsrath aller Wahrſcheinlichkeit nach an der 
November⸗Verfaſſung feſthalten werde, iſt ein zweites gewichtiges Mo⸗ 
ment, weshalb die Action, wenn ſie ſchon vor ſich gehen ſoll, nicht 
verſchoben werden kann. Aber ganz abgeſehen davon, und angenom⸗ 
men ſelbſt, daß der Reichvrath durch einen zweiten willfährigern erſetzt 
werden könnte (in Turin mußten ja auch zwei Parlamente heimge⸗ 
ſchickt werden, bevor ein drittes ſich zur Annahme des nach der Schlacht 
von Novara geſchloſſenen Vertrages bequemte), will und kann das 
öſterreichiſch⸗preußiſche Heer etwa fo lange an der Eider ſtehen? Und 
wenn es wollte, glaubt man, daß König Chriſtian ſo lange warten 
könnte? Letzteres iſt nach allem, was über die Bewegung der ſkandi⸗ 
naviſchen Partei in Kopenhagen verlautet, das Allerunwahrſcheinlichſte. 
Dieſe Partei — noch fehlt ihr die Spitze — iſt in der letzten Zeit 
ſehr eifrig, fie hat ihre Emiſſäre nach Stuttgart, München, Koburg, 
Dresden, nach London und in erſter Reihe natürlich nach Paris ent⸗ 
ſandt, woſelbſt ihr von allerhoͤchſter Seite die größte Aufmunterung 
zu Theil wird. Sie wartet nur den Moment ab, bedauert ſchon, daß 


ſie nicht einen Schlag verſucht, bevor Oeſterreich und Preußen ſich zur 
Beiſeiteſchiebung des Bundestages entſchloſſen hatten, hofft aber mit 
Zuverſicht, daß die Gelegenheit ſich demnächſt wieder finden laſſen 


* 


„ 


werde. Da fie Frankreichs ſicher zu fein glaubt, ſchlägt fie die Ein⸗ 


ſprache Englands, Rußlands, Oeſterreichs und eventuell auch Preußens 
nicht ſehr hoch an und ergeht ſich in den kühnſten Hypotheſen nach 
innen wie nach außen. Aber wie geſagt: es fehlt noch die Spitze, 
denn der König von Schweden darf nicht die Initiative ergreifen, ſon⸗ 
dern muß, wie der holländiſche Wilhelm, gerufen ins Land kommen, 
damit dem Auslande die allerunmittelbarſte Veranlaſſung zur Inter⸗ 
vention unter den Füßen weggezogen werde. So war's ausgedacht 
und ſo ſoll's ausgeführt werden, wenn alle Inſtrumente zur rechten 
Zeit einfallen. Letzteres aber iſt zu bezweifeln, was im Intereſſe 
Deutſchlands nur bedauert werden kann. K. 3.) 

London, 23. Jan. [Die „Times“ bekehrt ſichz! fie ſchreibt 
heute: „Holſtein kann nicht mehr mit Dänemark vereinigt werden; ein 
Theil von Schleswig iſt wahrſcheinlich auch hin. Die ſcandinaviſche 
Partei in Dänemark wünſcht die Vereinigung der drei nordiſchen Reiche, 
in welchem Falle es die Herzogthümer Deutſchland überließe. Wir 
wären glücklich, wenn die Herzogthümer bei Dänemark bleiben konnten, 
aber die Ereigniſſe beweiſen, daß wenigſtens das Verbleiben Holſteins 
bei Dänemark die Stärke des Königreichs nicht vermehren würde. 
Jütland und die Inſeln werden im Zuſammenhang mit 
den Herzogthümern niemals die Macht haben, die Pflich⸗ 
ten eines europäiſchen Staates zu erfüllen, und je eher 
das Gebiet der Herzogthümer mit Deutſchland vereinigt 
wird, deſto beſſer wird das für den europäiſchen Frieden 
ſein.“ — Der „Herald“ ſagt: „Nur in der Form iſt einiger Unter⸗ 
ſchied zwiſchen der Politik der deutſchen Mittelſtaaten und der deutſchen 
Großmächte. Der Sache nach find letztere eben jo un moraliſch (ö) 
wie die erſteren. Beide wollen der däniſchen Monarchie ans Leben. 
Die Invaſion des Herzogthums Schleswig, um die Zurücknahme der 
November⸗Verfaſſung zu erzwingen, iſt eben ſo unverzeihlich, wie die 
Begünſtigung des Prätendenten.“ 

RNufſlan d. 
Unruhen in Polen. 

Ait Warſchau, 24. Jan. [Zahlreiche Deportationen 
und Verhaftungen. — Störung des Handels und Ver⸗ 
kehrs. — Die Loyalitätsadreſſen. — Die Cenſur. — Im 
ſurgenten in Litthauen.] Die ſchon einigemal gemachte Erfah⸗ 


rung hat ſich wiederum beſtätigt, daß nach einer Entleerung der poli⸗ 


tiſchen Gefängniſſe durch Deportation einer beträchtlichen Zahl derſelben, 
man ſich beeilt, die Gefängniſſe durch neue Inſaſſen wieder zu füllen. 
Nachdem nämlich in den vorletzten Tagen über 600 politiſche Verhaf⸗ 
tete aller Art mit der Eiſenbahn nach dem Innern Rußlands depor⸗ 
tirt wurden, iſt neuerdings wieder eine Menge Perſonen eingezogen 
worden, welche die Räume der Citadelle und der anderen Zwingburgen 
füllen. Und auch unter den neu Eingezogenen finden ſich Namen acht⸗ 
barer Bürger, angeſehener Aerzte und Kaufleute von Reichthum und 
glänzender Stellung; Perſonen alſo, wie ſie wohl oft in den Vorderrei⸗ 
hen der Kämpfer für Recht und Freiheit angetroffen werden, die aber 
wie aus Liebhaberei in Revolution ſpielen. Zu den Großthaten 
Maniukins in Siedler gehören auch diejenigen feiner Thaten, welche wie 
abſichtlich dazu angewendet zu ſein ſcheinen, um Handel und Verkehr 
vollſtändig zu vernichten. Wie die Ritter des Mittelalters hauſt auch 
er an der großen Straße in Siedlec, verhaftet ganz ohne Urſache rein 
willkührlich Vorbeireiſende, hält ſie wochenlang im Gefängniß, um ſie 
dann unter Escorte als Verdächtige nach ihrer Heimath zu ſchicken, wo 
natürlich erſt eine Unterſuchung und alſo eine neue Gefangenſchaft wie⸗ 
der beginnt. Von vielen Thaten der Suwarows von Siemiatycz will 
ich hier nur eine anführen: Dem hieſigen Bürger M..., der in 
Podlachien eine Tuchfabrik beſitzt, wurde ein Transport ſeines Fabrikats 
hierher geſendet. Als der Transport mit den gehörigen Papieren ver⸗ 
ſehen durch Siedlec kam und bei der Reviſion, wie ſolche an allen 
Fuhrwerken vom Militär vorgenommen wird, Tuch erblickt wurde, ließ 
Maniukin den Fuhrmann vor ſich bringen und ſchrie ihn wüthend an, 
daß er Tuch für die Inſurgenten führe. Der Mann betheuerte, das 
Tuch nach Warſchau zu führen, wie er es ſeit Jahren ſchon thut, und 
berief ſich auf ſeine Papiere; es half nichts, Ritter Maniukin ließ dem 


Armen 25 Knutenhiebe aufzählen, welche Operation viermal wieder- 


holt wurde. Der unglückliche Fuhrmann ließ ſich von der Tortur nicht 
bewegen, eine Unwahrheit auszuſagen und liegt jetzt in Siedlec, in Folge 
der erhaltenen Hiebe, krank, während das Tuch ins Militärmagazin in 
Depot gebracht wurde. — Das iſt die Ordnung, die nach ruſſiſcher 
Verſicherung jetzt in Polen herrſcht. — So eben erzählt mir ein Be⸗ 
kannter, daß heute zu ihm ein Poliziſt mit dem Unterſchriftsbogen zur 
Adreſſe gekommen iſt, um ſeine Unterſchrift einzufordern. Mein Be⸗ 
kannter ſuchte durch irgend eine Aeußerung der Sache auszuweichen. 
Kurz darauf aber kam derſelbe Poltziſt zurück mit der Mittheilung, daß 
er vom Hrn. Commiſſär ausgeſcholten wurde, welcher eine kategoriſche 
Antwort verlange, ob Jemand zu unterſchreiben bereit ſei oder nicht. 
Dieſer kategoriſchen Aufforderung gegenüber glaubte mein eingeſchüchterter 


7 —— 


Am andern Tage ließ fih Vater Denis von Jeanette feinen Sonntags» 
rock reichen und begab ſich in das Palais des Chedaliers, woſelbſt er ihn in 
Geſellſchaft ſeiner Frau beim Frühſtück antraf, und ſich trotz aller Proteſte 
des im Vorſaale wachehaltenden Kammerdieners vorſtellte. 

Was wünſchen Sie? donnerte der Chevalier dem Schloſſer unwillig zu. 

„Ich bin, ſagte Denis, der Vater der Jeanette und komme, Sie zu 
bitten, mir den Preis der Taffe zu nennen, die mein ungeſchicktes Kind zerſchlug. 
Der Chevalier wollte von der Bezahlung nichts wiſſen, doch Madame iſt 
eine . Hauswirthin, in Allem ſparſam und genau; fie nannte den Preis 
weitfäug aneh Nie bi Vorzüge und Tugenden der zerbrochenen Taſſe 
Der Schl. er li 8 2 2 * 2 
ee ae a m, open cr Te ein 0 
ichtlich des bon meiner Tochter Ihnen zugefügten Schadens quitt find, bitte 
ich um 10,000 Francs als Schabenerſat für die meiner Tochter an ethane 
Schmach. Sie ſind Ehegatte und Cavalier. Sie konnten meine Tocher in 
keiner anderen Abſicht gekußt haben, als um ſie zu verführen. Dieſer Ver⸗ 
ſuch ſcheiterte allerdings an den guten Grundsätzen meiner tugendhaften Toch⸗ 
ter, der ſträfliche Verſuch aber er eifcht eine ſtrenge Sühne. Ich will Ihre 
Ehre nicht an den Pranger ſtellen, doch weigern Sie ſich, in Güte zu zahlen, 
jo laſſe ich das Gericht entſcheiden. Bedenken Sie den Skandal der öſſent⸗ 
ichen Gerichtsverhandlung, die langwierigen Erörterungen von Staatsanwalt 
775 Aden Ae die Zeitungsberichte, das Auditorium, das es ſtets mit dem 
eren Theile hallt. 5 
Unberfchämter ſchrie der Chevalier, wie vermögen Sie meine Schuld 
u beweiſen. 5 / a 
5 Vewöſſe verlangen Sie, Herr Chevalier! Sie ſollen Sie haben. Da iſt 
Jeanette, die das Faktum beſchwört, Idre Gattin, die den Schrei Jeanette s 
hörte und Crispin, der Uhrmacher, der in einem Nebenſalon die Uhren auf⸗ 
zog, als ſie 8x7 80 attaquirten. 
Ja, der Uhrmacher Crispin hat Alles 


beſchwören. 

Mon cher! ſagte Madame mit bewundernswerther Seelenruhe und nicht 
Bi verkennender Vosheit ich fann nur jagen, daß Jeanette die Wangen 
= = gefärbt hatte; ich erinnere mich deſſen genau; doch das lonnte auch 
vom Schrecken wegen der zerbrochenen ſchönen Taſſe herrühren. 


Pi rief der Chevalier erregt, ich ſoll doch das Mädchen auf der Stirne 
9 5 


gehört und geſehen, er wird Alles 


a baben wir, 21 rief der Schloſser triumphirend. Sie geſtehen aljo Ihre 
Schuld ein, Ihr Geſtändniß iſt ma . 800 rufe Sie zum 
Zeuge an. Te “ Se 

nd ich zahle doch nichts! rief der Chevalier mit aller Energie, die ihm 


momentan zu Gebote ſtand. Sie müſſen borerft die Unſchuld Ihrer Tochter 


beweiſen und jetzt — ſagte er drohend — bitte ich, dieſes Haus zu verlaſſen, W 


ſonſt werde ich von meinem Hausrechte Gebrauch machen. 

Vater Denis verließ in aller Seelenruhe das Haus des Chevaliers und 
ging von da direct zu Gerichte, um den Chevalier zu verklagen. 

Denis iſt ein Mann von feſten Grundſätzen, er wollte ſich um keinen 
1 — der Welt vergleichen. Die Sache kam daher wirklich zur öffentlichen 

erhandlung. N 

Der Advokat der angeblich beſchädigten eanette Denis bringt unter 
Anderm in der Motivirung ſeiner Klage Folgendes vor: 

„Soll ich, meine Herren, einen Kuß definiren?“ 

„Ein Kuß iſt ſo vieldeutig, wie die Liebe ſelbſt, ein Kuß iſt ein ſymboli⸗ 
ſches Zeichen, das ausdrücken ſoll, was das Herz empfindet Der Prieſter 
lüßt das Kreuz, das die Gottheit repräſentirt als Zeichen feiner höchſten 
Verehrung, die Mutter küßt ibt Kind wie der Zephir die Roſe küßt, wie der 
Schmetterling den Blumenkelch, der Bräutigam küßt die Braut, ehe er ſie 
zum Altare führt, aber auch Judas küßte unſeren Herrn und Heiland, ehe er 
ihn verrieth. Chevalier Gardemont küßte Jeanette, dieſer Kuß war aber 
ein Judaskuß, ein Geſtändniß ſympathiſcher Gefühle, die der Chevalier nicht 

egen durfte, nicht hegen konnte, da er verheirathet iſt. Geſezt, Jeanette 

ätte ſich ruhig küſſen laſſen, was wäre die Folge dieſes Kuſſes geweſen? 

ch verhülle meine Augen vor Scham, wenn ich bedenke, was ſich hätte ereig⸗ 
nen müſſen, wenn meine tugendſtarke Clientin nicht proteſtirt hätte gegen 
dieſes Attentat auf 107 Sittlichteit. Darf nun die Juſtiz es ungeſtraft 
laſſen, daß die Unſchuld verführt, daß ein keuſches Herz berauſcht werde mit 
dem ſüßen Gifte, um dem Verführer in einer ſchwachen Stunde zu erliegen? 
Man ſtrafe ſolche Küſſe, die der Quvertüre einer tragiſchen Oper gleichen, 
ſo wird es nie zur Tragödie der eigentlichen Verführung kommen. Das 
Geſetz ſtraft den Mordverſuch, es muß auch den Mordverſuch der Un⸗ 
ſchuld strafen.“ (Lebhafter Applaus im Auditorium. 

Hierauf replicirte der gegneriſche Vertheidiger: 

Der Chevalier, mein Client, iſt ein ritterlicher Mann, ein Mann, der 

EM. „ 8 
viele Jahre im Orient gelebt. In einigen Theilen des Orients iſt der Kuß 
ein einfacher Gruß, man küßt ſich z. B. in Thibet auf den Straßen, wie man 
etwa bei uns den Hut abnimmt. Dieſe fremdartige Sitte iſt meinem Clien⸗ 
ten durch lange Uebung geläufig geworden, er küßte ſein Kammermädchen, 
weil er ihm etwa ſagen wollte: J, Jeanette! Du biſt ein braves Mädchen, ich 
bin Dir wohlwollend, weil Du Deine Dienſte pünktlichſt verſiehſt.“ — — 
Sie hne wie mein Client dazu kömmt, fremde Sitten in Frank⸗ 
reich einzuführen? Aber, iſt nicht Jeder Herr in e e Wollen Sie 
unſere Habeas corpus-Alte verletzen, unſer geheiligtes Hausrecht zerreißen? 
Der Engländer weiſt mit Stolz auf ſein Haus als ſeine Burg, warum ſollen 


wir Franzoſen nicht auch in unſerem Hauſe eigenb 
arum wollen Sie eine Sache, die eine gute und eine ſchlechte Seite hat, 
nur von der ſchlimmen Seite auffaſſen? Soll es geſtattet ſein, aus Küſſen 
Münze zu prägen? Bedenken Sie die Fluth i 
Scham und Sitte kommen müßte, wenn es geftattet würde, Himmel und Hölle 
in Bewegung zu ſetzen, weil erz wohlwollend iſt, und dieſes Wohlwol⸗ 
len in einer gerade nicht landläufigen Form äußert? Ein Kuß iſt unter feiner 
Bedingung eine Injurie, nicht weil Judas den Herrn küßte, verrieth er ihn; 
er verrieth ihn, obgleich er i n küßte, nicht um des Kuſſes willen 
wir den Judas. So lange es bei einem Kuſſe bleibt, ſelb i 
dieſe eine platoniſche, die platoniſche Liebe aber ift nicht 
Momente, wo dieſe Himmelstochter den Paß der Keuſchheit mit ſich tragen 
muß, in dieſem Momente ſind wir „Menſchen, durch die Liebe Gottes, durch 
die Liebe Thieren gleich“, wie ein großer Dichter ſagt. 

Ein donnernder Beifall folgte Dielen Worten des Vertheidigers. Jeanette 
verliert den Prozeß und Vater Denis muß noch obendrein die Prozeßkoſten 
zahlen. (Wien. Sonntag⸗Itg.) 


Tilſit, 17. Jan. [Ungleiche Größen.] Am heutigen Abende 6 Uhr 
wurde in unſerer deutſch⸗evangeliſchen Kirche unter großem Zudrange des 
Publikums die Trauung eines Zwerges Namens Lipfe (2 Fuß groß, 34 Jahre 
alt) mit einem 18jährigen Mädchen, Namens Blank, vollzogen. Die Braut 
hatte die Größe von 5 Fuß 2 Zoll. Herr Liple ließ ſich mit feinem Kame⸗ 
raden, der nur 1 Fuß 9 Zoll groß und 26 Jahre alt iſt, gegen Entree 


beſchauen. 


[Victor Hugo's Shakespeare.] Aus Paris wird der „Gen. Corr.“ 
unterm 23. d. M. geſchrieben: Victor Hugo's mit Ungeduld erwartetes 
Werk über Shakespeare befindet ſich bereits unter der Preſſe. Heute aber 
hat der Dichter feinen hieſigen Freunden folgendes Inhaltsverzeichniß deſſel⸗ 
ben zulommen laſſen, welches auch deutſche Shakespearefreunde intereſſiren 
wird: Première partie: liv. I. Shakespeare, sa vie; liv, II. Les genies 
Homere, Job, Isaii, Eschyle, Lueröce, Juvenal, Tacite, St. Paul, St, Jeans 
Dante, Rabelais, Cervantes, Shakespeare, (Alſo ein einziger Franzoſe unter 
den Univerſalgenie's Victor Hugo's und kein einziger Deutſcher.) — Denxieme 
partie: lv. I. Shakespeare, son genie; liv. II. Shakespeare, son oeuvre; 
Iv. III. Zoile éternel comme Homere; I. IV. Critique; J. V. Les esprits 
et les masses ; liv. VI. Le beau serviteur du vrai. — Troisiöme partie. 
Conclusion. liv, I. Apres la mort. Shakespeare et l’Angleterre; liv, II. 
le XIXeme siecle; iv. III. Thistoire definitive, Chaenn amis à sa place, 


ſſen 


tigt ſein dürfen? 


von Prozeſſen und wohin es mit 


* 


N 
3 


mo. 


* 


Bekannter nicht anders thun zu können, als zu unterſchreiben. — Loyali⸗ 


ſie das Geſchützrohr verlaſſen hatten, geplatzt. — Lincoln iſt von beiden 


nicht! Der „Bericht über die Verwaltung und den Stand der Ge⸗ 


die ſtädtiſche Verwaltung der Jahre 1861 und 1862 einen Ueber: 


reſp. in der Synagoge getraut. 


* 


lungs⸗Depot und zwei halbe Kriegstransport⸗Eskadronen von Wien. 


Beamte hier, der wenigſtens in dieſer Beziehung ſein Amt mit Verſtand 


242 5 
Civiliſt etwas ſchroff vorgegangen, ſoll ſich bei dieſer Affaire brav X. Rauden, 25. Jan. [Jagden. — Ein Scherz. 
benommen haben. Beim Aus rücken der fremden Truppen hört man] dem die größeren Haſenjagden, ech in ehen Winter Ih: ei 
oft die herzlichen Abſchiedsrufe: „Na lebt wohl Schleſier, lebt wohl|waren, beendigt find, wird in den ausgedehnten Foriten unſerer Ge⸗ 
Breslauer!“ Unzweifelhaft gefallen ſich die Leute hier, Viele haben be: gend dem Wildſchwein fleißig nachgeſtellt, und der Staub, welcher 
reits das Theater, den Fürſtenſaal und andere öffentliche Inſtitute oder am 22. d. M. die ſchneebedeckten Gefilde gelb und grau färbte, folg⸗ 
Sehenswürdigkeiten beſucht. Die Haltung der öſterreichiſchen Soldaten lich neue Spur annimmt, iſt den Saufagden ſehr forderlich. — Bei 
und Offiziere wird von der Bürgerſchaft allgemein gelobt; der Verkehr] den großen Jagdvergnügungen, welche der Fürſt von Pleß kürzlich einer 
mit den preußiſchen Truppen iſt echt kameradſchaftlich. Am Sonntag großen Anzahl von hohen Gäſten veranſtaltete, kam folgender Scherz 
war eine Anzahl Offiziere des Huſaren⸗Regiments Fürſt Liechtenſtein vor, der nachträglich viel Stoff zur Unterhaltung bot. Eines Tages 
vom Ofſtziercorps des ſchleſ. Küraſſier⸗Regts. zum Diner geladen, wo⸗ hatten nämlich die Gäſte des Fürſten zu lange geſchlafen, ſo daß die 
bei die Kapelle des letzteren ſpielte. Nach der Tafel fand eine Collecte] Jagd für dieſen Tag abbeſtellt werden mußte. Damit dieſer Fall nicht 
für die Muſiker ſtatt, zu der Prinz von Thurn und Taxis einen Fünf-] wieder eintrete, ließ der Fürſt vor dem nächſten Jagdtage unter das 
een de Wenn man die Kleine Feld ſſe nach Das Ya rom c One far Fe 
bb 9. i ine Feldgaſſe nach befand. Natürlich fingen alle Hähne zu gewohnter früher Zeit zu krä⸗ 
Weſten verlängert denkt, ſo läuft dieſe . 5 5 da aus, wo die hen an und weckten die über alle Maßen erſtaunten Gäſte. Der Zweck 


verbreiterte Ueberbrückung am oberen Bär nach dem Dominikanerplatze und . l 8 g 
der Albrechtsſtraße hin zu liegen kommen ſoll. Es wäre nun nichts 7 — 125 Wir und das kurioſe Mittel hatte die allgemeinſte Heiterkeit 
ervorgerufen. ö 


licher, als dieſe gradlinige „ wirklich auszuführen, anſtatt an der betref⸗ 
fenden Stelle durch Bauten zuſperren zu laſſen. Wenn ſich auch jenes den 
Gleiwitz, 25. Jan. [Communales.] In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten wurden die neugewählten und bon der königl. Regierung 


en 

des Graſen Walewski, find am 22. d. M. 52 Infurgenten von einer Ag 
21 Klier Bere nutzen ſein wird, fo kann und muß doch heut ſchon darauf Bedacht genom- | beftätigten Magiſtratsmitglieder, die Herren Apotheker Jüttner, K 

a er A Rn 1 — Bei Pinf 9 ow, men werden, will man ſpäter nicht Häufer für ſchweres Geld kaufen, die jetzt Niedlich und Kaufmann Schdvon dn ihr Ant ein abet und ee 
9 em Ex⸗Miniſter Wielopolski), waren vorige oche] noch ungebaut ſind. Gegenwärtig befindet man ſich erſt beim Grundgraben, Ueber den Verkauf des Waldes wurde ſodann ausführlicher Bericht erſtattet. 
bis 1500 Inſurgenten aller Waffengattungen verſammelt. Die Ruſſen] nach wenigen Wochen dürfte es zu ſpät fein. Der Flächenraum des ganzen der Commune gehörigen Waldes beträgt 
aus Miechow, Dzialoszyé und Proszowie machten ſich auf, die] — Der von heftigem Südwind begleitete Meteorſtaubfall, welcher 1612 Morgen und 63 Quadratruthen, und gewährte ungeachtet des Umfan⸗ 
Feinde aufzuſuchen und fol bereits ein Zufammenftoß ſtattgefunden[ am Morgen des 22. Januar den Schnee um Breslau mit grauer iges biäber eine Rentabilität, die in gar teinem Berbältnifie zu dem Wertbe 


1 F Dr g in Schicht bedeckte, i bisheri . . des Beſitzthums ſtand. Es wurde nun diejenige Parzelle von nicht ganz 
/// ͤ̃̃̃ et a u we bee 


einem großen Theile der Provinz beobachtet worden. Da an dieſes lich v. Welczek ſchen Forſten, etwa eine halbe Meile von der Stadt e 

jeder Stadt, welche er paſſiren will, ſich dem betreffenden Comman⸗ Phänomen und feine eigenthümliche mikroskopiſche Zufammenfeßung | liegt, für 25000 An verkauft, Diefes Kale wird Punta 55 
danten vorſtellen, um einen Zettel zur Durchreiſe zu erhalten. Die ſich ein wiſſenſchaftliches Intereſſe knüpſt, fo erluche ich alle Diejenigen, Fer dc und bleibt ein unangreifbarer Fond, deſſen Zinſen zu den Jwezen 
betreffende Militärwache, welche in der Regel nicht leſen kann, achtet welche Nachrichten über den Staubfall oder Proben deſſelben geſam⸗ ſiche Kane, ie nid Piel 1 a d eg 
blos auf den Stempel. Den Reiſenden begleiten dann ſtets einige] melt, mir dieſelben zum Zwecke einer Unterſuchung freundlichſt über: | ganze Forſt, ver 6% mal fo groß wie die "verkaufte, Parzelle ie re 
Koſaken. In manchen Ortſchaften wird man von der Dorſwache, die] laſſen zu wollen. Breslau, den 25. Januar 1864. bat, — a der heute hier ſtattgehabten Wahl des Vorſtandes für den bieft- 
gewöhnlich aus trinkluſtigen Bauern beſteht, ſtark beläſtigt. Da der Prof. Ferdinand Cohn. en Synagogenbezirk wurden wieder⸗ und meugemählt zu Vorſtehern die 
Bauer nicht einmal leſen kann, was bei der Regierung zur Tugend| bb [dur Oder.] Es ift ein allmähliches Steigen des Wafjers be. 

gerechnet wird, fo wird der Reiſende, der nicht gut polniſch kann und N 


Herren Kaufmann W. Blumenreich, Kaufmann M. Silbergleit, 

rg a as meer Der Oberpegel 110 heut] Ur. Wollner und Kaufmann B. Mokrauer, zu Stellvertretern Kaufmann 
; 2 f g A 5 ittag ? r 13 Fuß 5 Zoll. Seit geftern werden von Seiten der ſtädti⸗ 
auf die Brüderſchaft beim Glaſe ſich nicht verſteht, oft eine Meile weit ſchen, fo wie der königlichen Behörden die gehörigen Vorſichtsmaßregeln für 
zum nächſten Stadtrommandanten abgeführt, da der Bauer feiner eige- [einen etwaigen Eisgang getroffen, indem die Holzwerke an den Ufern, Eis⸗ 


Bürmann und Kaufmann D. Schleſinger. 
06 GAG D CARE WET Tamm une 
nei ni t. brechern, Wehren und Brücken vom Eiſe frei gemacht werden. Dieſe Arbeit 
nen Dorfſpoltzei nicht "ar meri k a wird von 44 Schiffern ſtädtiſcherſeits und 16 Mann von Seiten der Regie⸗ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
i rung ausgeführt. — Von der Eisbahn find in Folge der lauen Witterung 7 Breslau, 26, Januar. [Börſ 50 Die Börfe verkehrte in matter 
Newyork, 13. Nov. [Vom Kriegsſchauplatze. — Lin- und da das Waſſer bereits an manchen Stellen übers Eis geht, die Schlitten 
coln.] Laut Berichten aus Chattanooga vom 30. Dez., hatte General 


apiere einen ar Oeſterr. 
Her ſefendabaunfalld, Be len 
Grant die ſofortige Verlegung ſeines Hauptquartiers nach Nafboille| + [Eiſenbahnunfall. ei dem 22. Ertrazuge mit öͤſterrei⸗ 
beſchloſſen. Nach Ausſage von Spähern des Nordens ziehen ſich die chiſchem Militär, der geſtern Abend um 6 Uhr hier ankam und die 
Confoͤderirten im Shenandoah⸗Thale zurück. Erſt in den letzten Tagen 


Apfündige Fuß⸗Batt. Nr. 5 des 1. Artillerie-Regts. aus Prag brachte, 
vor dem erwähnten Datum war es gelungen, die mit griechiſchem | ereignete ſich das beklagenswerthe Unglück, daß zwiſchen Kattern und 
Feuer gefüllten Bomben fo zu werfen, daß fie zur rechten Zeit er: 


Leiſewitz einer der Artilleriſten und zwar der Korporal Reinel vom 
plodirten. Bis dahin waren fie immer ſchon zwei Secunden, nachdem 


täts⸗Adreſſen! — Seit Anfang dieſes Monats wurde geſtern zum erſten⸗ 
mal ein Blatt Ihrer Zeitung, das Morgenblatt von Mittwoch näm⸗ 
lich, nicht ausgegeben. Ich erwähne es, um Gelegenheit zu haben, es 
ausdrücklich hervorzuheben, daß die Cenſur jn Betreff ausländiſcher Zei⸗ 
tungen, ſeitdem fie unter der Leitung von Pawliszezew ſteht, eine wirt: 
lich liberale iſt. Hr. Pawliszezew iſt vielleicht der einzige ruſſiſche 


und ohne Vorurtheil handhabt. — Der geſtrige „Dziennik“ reproducirt 
einen Artikel des „Invaliden“, in welchem Napoleon als derjenige be⸗ 
zeichnet wird, welcher für feine ehrgeizigen Zwecke den polniſchen Auf- 
ſtand angeſtiftet hat. Den „Invaliden“ hat Larochjaquelein den ruſſiſchen 
„Moniteur“ genannt. — Auch berichtet der „Invalide“ von, wie er 
ſagt, kleinen Inſurgenten⸗Abtheilungen, die in dem Gouvernement Kowno, 
alſo unter den Augen des furchtbaren Murawieff, verfolgt wurden. 
Sie ſehen, daß auch in Litthauen die auspoſaunte Pacification noch 
nicht ganz durchgeführt iſt. \ 
3 un der a Grenze, 25. Jan. [Kämpfe men Bauter x 00 
und Zuſtände. nd i i ie Verlängerung der Kleinen Feldgaſſe na eſten) erſt irkli 
/ b Aethlorien Hits Dad SEnih Re 


Breslau, 26. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 10 10% Thlr., mittle 117 bis 
12% Thlr., feine 12% —13% Thlr., hochfeine 13/13 Thlr. Kleeſaat, 
weiße, behauptet, ordinäre Kar Thlr., mittle 13 —16 Thlr., feine 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, get. — Ctr., pr. Januar und Januar 
ern, 30 Thlr. Gld. und Nr, Nr, 
—31%—31% Thlr. bezahlt und Gld., 


1. Art.⸗Regt. ſich unvorſichtigerweiſe zum Fenſter des Wagens heraus⸗ 
lehnte und zur Thüre, die nicht ſorgfältig genug geſchloſſen worden ſein 
mochte, herausſtürzte. Zu gleicher Zeit riß er aber auch die Thüre mit, 
was ihm vermuthlich das 8 rettete. Denn er wurde über den 
Bahnkörper hinweg auf die Seite geſchleudert und kam mit einer aller⸗ X il⸗ 2 
dings nicht unbedeutenden Kopfverletzung davon. Seine erſchrockenen dagen ber 900 e ee 47 Thlr. Br. 
Kameraden glaubten um ſo mehr, daß er überfahren ſein müſſe, als N 
dem Zuge gerade ein anderer entgegenkam. Der Verunglückte ſchleppte 
ſich, nachdem er wieder zur Beſinnung gekommen war, bis zum näch⸗ 
ſten Wärterhäuschen, worauf ihn Abends der Schnellzug hierher brachte. 
von Burmah tributpflichtige Staaten haben ſich empört. Aus Hongkong, Es erfolgte hierauf alsbald ſeine Unterbringung im Lazareth. — Bei 
demſelben Zuge wurde auch einem Fahrkanonier im Wagen von einem 
Pferde die Kinnlade zerſchmettert und ihm alle Vorderzähne ausge⸗ 
ſchlagen. Auch dieſer wurde im Hoſpital untergebracht. 

Breslau, 26. Jan. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden; große Feld⸗ i e fei, obne Unſaß Ai a a Bm 


net, neun Stück Frauenhemden, ſämmtlich gezeichnet, theils 


Häuſern des pennſylvaniſchen Parlamentes als Präſidentſchafts-Candi⸗ 
dat aufgeſtellt worden. Auch die republikaniſchen Mitglieder der Staats⸗ 
regierungen von Maine, Illinois und Indiana wollen ſeine Wieder⸗ 


wahl befürworten. j 
Aſien. 
Trieſt, 23. Januar. Der heute eingetroffene Lloyddampfer „Vulkan“ 


10 % Thlr. Glo., pr. Januar 10% Thlr. bezahlt, 10%, Thlr. Br. 5 
0 Ne be und März⸗April 10% Thlr. aan Er; un 
is 10% Thl 10% Thlr. 


4 Thlr. Br., Juni⸗ 
bezahlt und Br., eptember⸗Ottober 11 Thlr. bezahlt, April, Mai und Juni 


3 ſein. ae! wird vom kaiſerl. chineſiſchen General hart bedrängt. 


mios. Der Fürſt von Saſſumur hatte die E digu N 
bezahlt und die Mörder noch nicht ausgeliefert. Die Hinderniſſe des Handels 
mit Yokohama ſind beſeitigt. \ 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 26. Januar. [Tagesbericht.] 

„„ [Keine Ueberſtürzung.] In Nr. 2 der zu Berlin er⸗ 
ſcheinenden „Deutſchen Gemeinde⸗Zeitung“ lieſt man: „Berlin, 30. 
Dezember 1863. In der heutigen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wurde ſeitens des Magiſtrats der Bericht über die Verwal⸗ 
tung und den Stand der Gemeinde-Angelegenheiten für 
das abgelaufene Jahr erſtattet“ — Auch die „Poſener Ztg.“ vom 
19. Januar meldet: daß der Bericht über die „Verwaltung und den 
Stand der Gemeinde⸗Angelegenheiten in der Stadt Poſen im Jahre 
1863 erſchienen ift — und giebt bereits einen Auszug aus dieſem 
Bericht. — Die glücklichen Berliner und Poſener! Sie find in? 
Stand geſetzt, ſich jetzt ſchon ein belehrendes Bild von der Verwaltung 
und dem Stande der Gemeinde-Angelegenheit des Jahres 1863 
zu verſchaffen. — In Breslau liebt man derartige Ueberſtürzung 


J. gezeichnet, vier weiße leinene Handtücher, drei derſelben W. J. 
und eines C. & 


weiße Betttücher; Ohlauerſtraße Nr. 56 ein ſchwarzer ee ein 
T 


n 
monnaie, enthaltend zwei 8 der erſten Klaſſe 129ſter heft 


Schlachtung und Zufuhr der Felle noch gering iſt, dagegen die N 
i Prima⸗Felle 


meinde⸗Angelegenheiten der Stadt Breslau für die Jahre 1861 
und 1862“ wurde am 4. September 1863 vollzogen, in der 
Sitzung der Stadtverordneten vom 10. September 1863 vorge: 
leſen und erſt am 19. Januar 1863 gedruckt, vertheilt. Alſo am 
19. Januar 1864 waren die Stadtverordneten 19 welche N 
i al⸗Angel i im Stande, über l 
I dec Ben va e 15 worden ſind. Auch in mittel und geringen Fellen waren Anfangs die Preiſe 
gedrückt und trat auch hierin durch den vermehrten Abzug zu Ende d. J. 
eine kleine Steigerung ein. Schleſiſche mittel Felle und Herzogthümer galten 
er Apr pr. 100 St, oberſchl. 13 —15 Sgr. und polniſche 1274 
is 13 Sgr. pr. Pfd. y a 
! Durch die etzt eingetretenen Zeitberhältnifie dürfte jedoch bald wieder 
eine Geſchäftsſtockung und ein damit verbundener Preisrückgang eintreten. 
Das aus Schleſien theils aus dem Herzogthum und theils aus den angren⸗ 
zenden Ortſchaften ausgeführte Quantum dürfte dem in borigem N aus⸗ 


blick zu verſchaffen. — Man wird zugeben, daß dies gewiß keine Ueber- | 5 
ſtürzung iſt!! 

— [Feſtliches.] Der 25. Januar, als der Vermählungstag des kron⸗ 
prinzlichen Paares, wurde hier in feſtlicher Weiſe begangen. Drei Bürger⸗ 
Jubilare, die Herren Golvarbeiter Krauſe, Pferdehändler M. Schleſinger 
und Schneidermeiſter Stibor erhielten aus der Stiftung der neuen ſtädti⸗ 
ſchen Reſſource anſehnliche Geſchenke, welche ihnen der Vorſteher, Herr Hip⸗ 
auf, unter herzlicher Anſprache überreichte. — Die von der „Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Victoria⸗Stiftung“ ausgeſtatteten beiden Brautpaare wurden im Bei⸗ 
ſein des Vorſtandes und eines zahlreichen Publikums in der Garniſonkirche 


& Kanth, 25. Januar. [Concert.] Unſere gefeierte Meiſterſängerin, 
Frau Dr. Mampé⸗Babnigg aus Breslau, erfreute geſtern Nachmittag ein 
ausgewähltes Publikum durch ein herrliches Concert. Sie wurde dabei von 
einem ihrer Schüler, einem tüchtigen Tenoriſten, und einer Schülerin, Fräu⸗ 
lein K., unterſtützt. Das Programm wies 8 Piecen nach; 3 Vorträge auf 
der Zither von Frl. Roſa Hey aus Bonn, brachten angenehme Abwechſe“ 
lung hervor; von dem Tenoriſten wurden mehrere Geſänge eingelegt, ſo daß 
das Programm bedeutend erweitert wurde. Das faſt andächtig lauſchende 
F brach nach jedem Vortrage in einen wahren Beifallsſturm aus. 


ten nicht nachſtehen, und auf circa! Stück zu ſchätzen ſein. 
geführ ' f circa 300,000 fort Ach 920 ein 


Vorträge und Vereine. 


J Breslau, 26. Januar. [Handwerker Verein. rivatdocent 
Dr. Grünhagen begann mit Rn geftrigen Abend gen KR 
Curſus, indem er Preußens Geſchichte von 1806 —1812 darſtellen will. — 
Literat Krauſe zeigte hierauf an, daß von jetzt an wieder ein Katalog der 
Bibliothek an der Controle außliepe und beantwortete einige 15 Prof. 


rau Dr, Mampe⸗Babnigg fang unübertrefflich ſchön; der Geſang des Frl. 
. machte feiner Lehrerin große Ehre, eben fo der Tenoriſt. Die Zitherſpie⸗ 
lerin erntete auch reichen Beifall, da man hier ihr Inſtrument ſelten zu hören 
bekommt. In 14 Tagen oder 3 Wochen beabſichtigt der Reſtaurateur Lind⸗ 
8 ank be ein Concert zu weranftalten, deſſen Ertrag er für die Armen der 
adt beſtimmt hat. N 
. Bir — Sadebeck eine über Ebbe und Fluth an der Nordküſte Neubollands. Bei 
SReiſſe, 25. Jan. [Militäriſches. — Exceß.] Heute Früh 8 Uhr] Gelegenheit einer Frage wies der Vorſitzende mit Recht darauf bin, daß es 
verließ uns das 1. Bataillon 50. Infanterie⸗Regiments, welchem morgen 5 Zeit ſei, einmal die gegenſeitige Verſpottung der verſchiedenen deutſchen 
übermorgen die beiden anderen Bataillone folgen, mit dem Regimentäfte e,] Stämme aufhören zu laſſen, und ſich als Deutſche zu betrachten und bes 
um wieder in Breslau bleibend Garniſon zu nehmen. — Geſtern Abend kam handeln. Ein Zettel: „daß es bei den jetzigen Umſtänden doppelt nothwen⸗ 
a ane elle Stanibraubaufe® mifhen Sede ee ambulant, Fee vie ge en ee un ei und Bas 
zu einer erheblichen Schlägerei, welche dadurch größere Dimenſionen annahm, auch für die Wereingmitglieder eine neue Beſorgung vente ben ſich empfehle“, 
daß ein Fleiſchergeſelle einen Soldaten mit dem Meſſer am Kopfe bedeutend] wurde durch die Aufforderung erledigt, daß Diejenigen, welche fie noch be⸗ 
verletzt hatte, jogen münfchen, fi Le burger 0 en. — 1 90 ein Narren 
e ee Fe eſt wurde angeregt; © 8 er iſt noch nicht gefaßt. Nächſten 
„Beuthen O. S., 25. Jan. [Wahl.] Bei dem Repräſentanten⸗] Sg ind der deutſche Unterricht des 
Golleg um des hieſigen Sung . irts wurden für's Bureau gewählt: 5 wird per Herrn Dr, M. Els ner fort⸗ 
err Kaufmann M. Rother zum Vorsitzenden, Herr Or. med. Baad zum - 

tellpertreter, 8285 Dr. med. Mannheimer zum Protokollführer, Herr 

Kaufmann S. Dresdner zum Stellvertreter, N 


/ 


5 8 > 
* 4 


Die öſterreichiſchen Truppenzüge] nahmen heute 
ihren ungeſtörten Fortgang. Auf der Oberſchleſiſchen Bahn kamen an: 
eine halbe Brücenequipage ſammt Beſpannung, dann Feldpoſ aus 
Wien und Prag, Regimentsſtab und 1. Bataillon des Prinz Holſtein⸗ 
Infanterie⸗Regiments Nr. 80 aus Wien, zwei halbe Brückenequipagen 
mit Beſpannung aus Wien und Prag, eine halbe Kriegstransport⸗Es⸗ 
kadron und Colonnen⸗Magazin aus Wien, reſp. Prag, 2. Bataillon 
Prinz Holſtein⸗Inf.⸗Regt. Nr. 80, das Corps⸗Schlachtvieh⸗Verthei⸗ 


Dagegen wurden auf der Niederſchl. Märkiſchen Bahn die Truppen, 
welche geſtern eingetroffen waren, in derſelben Reihenfolge nach Berlin 
weiter befördert. Das freundliche Einvernehmen der hieſigen Bevölke⸗ 
rung mit den Oeſterreichern hat auch den fremden Nationalitäten gegen⸗ 
über, wie ſie bei den neuerlich angelangten Bataillonen reichlich 
vertreten ſind, keine Störung erlitten. Im Stadthauskeller kam 
es zwar geſtern Abend zu einer kleinen Reibung, die aber bald 


friedlich beigelegt wurde. Der öſerrreichiſche Jäger, gegen den ein Mit einer Beilage. 


ö 


Breslau, 26. Jan. Ae erbe⸗Verein.] In der geſtrigen allge⸗ 
ae Verſammlung (Vorſitzender Hr. Kaufmann Hutſte in) ſprach Hr. 
Landbaumeiſter Heſſe „über ſtädtiſche Bauten der Jetztzeit“. Redner ſchil⸗ 
derte, wie der neuere Bürgerbau ſich entwickelt hat, nach dem oberſten 
Grundſatze, daß Facade und Ausſtattung ſich nach dem vorhandenen Mate⸗ 
rial richten müſſen. Dies wurde näher erläutert an photographiſchen Abbil⸗ 
dungen der berühmten Bauwerke Oberitaliens und deutſcher Hauptſtädte, in 
denen auch der Ziegel⸗Rohbau geeignete Verwendung findet. A 
den örtlichen Anforderungen entſprechend ſind in jüngſter Zeit Die 5 örſe, 
das Rathhaus, die Synagoge in Berlin, die neuen Bürgerhäuſer in Wien ꝛc. 
gebaut. Gerade Schleſien iſt, wie der Vortragende bemerkte, mit gutem 
Material reichlich verſehen, und mag daſſelbe auch zeigen; es hat den beſten 
Thon in perſchiedenen Farben, Sandſtein, Granit und Eiſen in hinlänglicher 
Menge, daß dieſe Producte bei unſeren Bauwerken zweckmäßig verwerthet 
werden. Vox allem müſſe aber der Geſchmack wahr und aufrichtig ſein, dann 
werde ſich eine eigenthümliche und gefällige ſchleſiſche Architectur herausbil⸗ 
den. Schließlich berührte er die ſpeciellen Bedürfniſſe der Städte, wohin 
Waſſerleſungen Fun Gndbelsuäitungen, dena wei wich wer e Hier⸗ 
auf beantwortete Hr. Bauinſpector Kroh eine Frage bezüglich der Anwen⸗ 
dung von Schlackenziegeln, welche mit 7 —10 Thlr, pro Tauſend bezahlt, für 
Chauſſeen und in der Nähe der Bergwerke auch für Häuſerbauten ſich pral⸗ 
tiſch erweiſen. Wie Hr. Ingenieur Kayſer mittheilt, ſind manche Wärter⸗ 
häuschen an der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn mit ſolchen Schlackenziegeln 
ausgeſtattet. Ferner zeigte Hr. Hipauf das von Hrn, Kayſer nach londoner 
Muſter conſtruirte Modell einer Maſchine, welche die Verarbeitung des Tei⸗ 
ges für Schiffszwiebacke und Pfefferkuchen weſentlich vereinfacht und er⸗ 
leichtert. Endlich wurden die Herren Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht und 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizrath Simon faſt einſtimmig zu Mitglie⸗ 
dern des Directorü gewählt, dem außerdem Hr. Geh. Rath Des v. Carnall 
angehört. Nach einer Mittheilung des Vorſitzenden haben die Neugewählten 
ſich zur Annahme bereit erklärt. 


Breslau, 21. Jan. [Aus der freireli iöſen Gemeinde.] Für 
die Auch Gemeindeverſammlung, die am J. Sonntag des Februar ſtattſin⸗ 
det, ſteht unter anderen Vorlagen auch der Antrag wegen „allmählicher Ein⸗ 
führung von Volksmelodien“, die dem Geiſt der Gemeinde weit mehr ent⸗ 
ſprechen, als eine Reihe alter Choräle, auf der Tageßordnung. Daß dabei 
eben fo wenig plötzlich und gewaltſam verfahren, als etwa alle früheren 
„Kirchenlieder“ beſeitigt werven follen, verſteht fi um jo mehr von ſelbſt, 
als die Einführung eines neuen Gemeinde⸗Geſangbuches mit manchen erheb⸗ 
lichen Finanz = Schwierigkeiten verbunden, van ferner auch das Gebiet 
freireligtöfer Geſange bis ſetzt poetiſch und muſikaliſch erſt ſpärlich angebaut 
iſt. Es iſt alſo bis zur Herſtellüng eines neuen .Oelangbuches“ noch ſehr 
viel zu thun. Außerdem ſoll in Zukunft in der Gemeindeberſammlung durch 
Aufſtellung eines Fragekaſtens auch ſolchen Mitgliedern, die zu ſchüchtern 
find, um Anträge, Bedenken ze. ſelbſt zu verlautbgren, Gelegenheit zu deren 
Anxegung gegeben werden. Bei der hoffentlich jetzt überwundenen ſtrengen 
Kälte wird auch eine längere Dauer und zahlreicherer Beſuch der Gemeinde 
in der Erbauungs⸗Verſammlung ermöglicht werden, da die Oefen anders ge⸗ 
| ſtellt, und der geheizte Raum durch einen Vorbau! vor zu heftigem Eindrin⸗ 

gen kalten Luftzuges mehr fericht iſt. — Zur freireligibſer Literatur er⸗ 
wähnen wir, daß Hr. Hofferichter“s Vortrag am zweiten Weihnachts⸗ 
Feiertage über: „die Stellung der freien Gemeinden zur chriſtlichen Lehre! 
dor Kurzem in Drud erſchienen, und von auswärts Dr. Schrader: „Die 
freie Religion (das Leben des Weltall's)“, wie auch von Dr, Nagel mehrere 
Schriften eingegangen find, 


r Nate nm 
| Als Verlobte empfehlen fih: 1235 
Noſalie Prinz. 
f Theodor Landshut. 
Breslau. Poln.⸗Liſſa. 


Mü Wangenheim 
Als Verlobte empfehlen ſich: 1 


elde. 


Jenun Horwitz. eburten: Ein Sohn Hrn. Reg.⸗Aſſeſſor 
Farl Dombrowsky. indt in Berl Raftor W. Felgen 
Neifie, _, 1224] Natibot,. aer en Me 3 1 Paſtor W. Felgen: 


Als Verlob Pfeblen ſich: 

Woehe 
Herrmann 8 

1223 Berlin 


Stalt beſonderer Meldung empfehlen ſich 


geb. dae LI 
a „ 


als Berkant itie Kloſſe 11219 Bock in Gumbinnen. 
milie Kloſſe. 171 
rauereibeſitzer. Theaters Repenfotre. 
| Fa Ar [1219] Mittwoch, den 27. Jan. 


„ a GER BTTTT RL Elfen.“ NRomantii 
Die Verlobung ihrer zweiten Tochter der Elfen 0 
Friedericke mit dem Kaufmann Hrn. Mo- 
ritz Block in Bernſtadt, beehren ſich Ver⸗ 
wandten und Bekannten anzujeigen [1210] 
| Lippmann Lasker und Frau. 


"712:15] Entbindungs⸗ Anzeige. 
sr (Statt beſonderer Meldung.) 
Unſeren Verwandten und Freunden die er⸗ 
gebene Mittheilung, daß meine liebe Frau Pau⸗ 
| line, geb. Schott, heut Früh 4 Uhr von 


Carl Maria von Weber. 


chinenmeiſters Herrn L. 
ictoriae Theater zu Berlin. 
ratlonen: Im erſten Akt 
gemalt von Hrn. Schreit 


| i aben glücklich entbunden] gemalt von 
eg ne 0 ; Theater zu München. 
1 von Hrn. Schreiter. m 


26. Januar 1864. 
Breslau, den Guſtav Drechsler. 


CTT 
ie heut Früh 3 Uhr erfolgte glückliche 
endung 3 lieben Frau Emilie von 
einem kräftigen Knaben, zeige hierdurch allen 
fernen Freunden u. Verwandten ergebenſt an. 
Konary, den 25. Januar 1864. 
785 


„Felſenhalle“ und „große 

emalt von Hrn. 
Akte: „Garten“ „Feen 
Saal“, ſämmtlich gema 
— Die Koſtüme ſind nach 
Kretſchmer, Koſtümezeichner 


Oscar Hilbert. 


Heute Früh wurde meine liebe Frau He⸗ 
lene, geborne Rother, von einem geſunden 
Re er Br 1 799 

euthen O.⸗S., 25. uar % 
; „Wieinbold Potyka. 


ri 95 
Donnerstag, 28. Jan. 


Original⸗Po Geſa 
3 Akten von H. Salingre. 


11237] Todes⸗Anzeige. 
Heute Morgen 9% Uhr raubte mir der Tod 
meine geliebte Tochter Sophie, im Alter von 
19%, Jahren am Nervenfieber. Mit größtem 
Schmerz zeige ich died hiermit allen Perwand⸗ 
ten und Freunden, ohne bejondere Meldung, 
an und bittr um ſtille Theilnahme. 
Freiburg i. Schleien, den 26. Jan. 1864, 
g Eduard v. Kramſta. 


6 — — 2 
tſchlie t 
en St 6% uhr Hl, mee 


Gefchen! 
Becher mit 10 


des Zutritts zu den Logen 
en Ran 
heater⸗Büreau zu haben. 


ende Philipp Wahn⸗ 


e ee Jan 44 d. J. 
rau v. Grumbkow, [ig Nnder im aſthof zum blauen 
1. Ernſt v. d. Kneſe⸗] Hirſch d 1809) 


„Oberon, König 


3 Akten mit Tanz, nach dem Engliſchen 
des Mans bon Th. Hell. Muf 


Maſchinerien und Dekorations⸗Einrichtun⸗ 
gen, jo wie die Beleuchtungs⸗Appaxate 
nach Angabe und unter Leitung des Ma⸗ 


su Helfferich, vom k. Hof: 


„Garten“, gemalt. 


andeldekoration“, 
Helfferich. j 
en und „Gothiſcher 

t von Hrn. Schreiter. 


Theaters zu Berlin, neu angefertigt. 
y weh Alexander Liebe. Fräul. 
er 


Zum 14. Male (mit 


lets): „Pech⸗Schulze.“ 
Neigel een Gefang und Tanz in 


Lang. | 
Sonnabend, den 30. Jan.: Große Theater: 
Nedonte als maskirter und unmas⸗ 
kirter Ball, mit Verloofung von 100 
enken (Hauptgewinn ein ſilberner 
tüd Dukaten) unter ſpezieller 
Leitung des Hrn. Balletmeiſters Stoige. 
Billets ä 1 Thlr., mit denen das Recht 


ges verbunden i 


Belle Re 


f Telegraphiſche Deyeschen, 
| München, 26. Jau. Der König hat heute Nachmittag 
die Mitglieder der ſchleswig⸗holſteinſchen Landes⸗Deputation 
in beſonderer Audienz empfangen und die Adreſſe der Depu⸗ 
tation entgegengenommen. ö 

Dresden, 26, Jan. Das „Dresdner Journal“ demen⸗ 
tirt die Nachricht der „Wiener Preſſe“, bezüglich eines an⸗ 
geblichen Compromiſſes des Hrn, v. Beuſt in der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Sache. Benit habe weder dieſen noch einen an⸗ 
dern Compromiß vorgeſchlagen. 

Wien, 26. Jan. 


abberufen und überreichte geſtern Rechberg ſein Abberufungs⸗ 
ſchreiben. 
Wien. 


Wolffs T. 3) 


Inſerate. 
Die neue Auflage des Brockhaus'ſchen Converſatious⸗Lexikon. 
ue Schon das im vorigen Herbſt erſchienene erſte Heft der neuen 


elften Auflage des Brockhaus' ſchen Converſations⸗Lexikon ließ 
deutlich erkennen, mit welchem Geſchick und Takt die Herausgeber dieſes be⸗ 


rühmten Werks bemüht find, aus der Fülle des Neuen, womit das letzte f 
Jahrzehnt alle Gebiete menſchlicher Erkenntniß bereichert hat, das wirklich Bi 


Wichtige und Bleibende auszuwählen. Die ſeitdem erſchienene Fortſetzung 


— dem erſten Heft iſt bald das zweite und ſoeben auch das dritte Heft a 


gefolgt — macht es nun zweifellos, daß in dieſer neuen Auflage das Werk 


an Gediegenheit und zeitgemäßer Bearbeitung aller Concurrenz wieder weit I 
voranſtehen werde. Wem daran liegt, nicht blos feinen Vücherſchrank zu F 
füllen, ſondern ein Nachſchlagewerk anzuſchaffen, das ihm die zuver⸗ 
läſſigſte, dem gegenwärtigen Standpunkte des Wiſſens 977 

| 


ſprechendſte Auskunft ertheilt, der wird ſich unbedingt für Brock⸗ 
haus' Converſations⸗Lexikon entſcheiden und die Gelegenheit nicht un⸗ 


benutzt laſſen, es zum Subſeriptionspreiſe von nur 5 Sgr. für das Heft zu 8 


beziehen. Auch ſcheint vie Ueberzeugung von den Vorzügen der neuen Auf⸗ | 8 


lage bereits in den weiteſten Kreiſen verbreitet zu ſein. Denn, wie wir hö⸗ 


ren, ſind die Preſſen der Brockhaus'ſchen Offiein kaum im Stande geweſen, m 


dem maſſenhaften Bedarf zu genügen, und haben ſchon über 80,000 
plare des erſten Heftes den Weg ins Publikum gefunden. [ 


Allen, die des 24 ſten Januars herzlich gedachten, mit Gruß und 
Wort, mit Schrift und Lied, mit Blumen, Bildern und Kränzen, 
mit lieben Gaben bis zum rieſenhaften „Streuſelkuche“ hin — 
ſagt der ſchleſiſche Sänger innigen Dank; den Alten wie den Jungen, 
den Fernen wie den Nahen, den Männern wie den Frauen! H. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Vietoria⸗Landesſtiftung für Schlefien. 
Heffentlicher Dank. Allen den hochgeebrten Hekrſchaſten, welche uns 
zur Trauung der von Sr. Majeſtät dem Könige beſtätigten beiden Braut⸗ 
paare am 25. d. M. durch geneigte Bewilligung ihrer Equipagen in ſo hu⸗ 
maner Weiſe beigeſtanden haben, ſtatten wir hiermit den ergebenften Dank ab. 


PER 


Exem⸗ 
791] 


Breslau, den 26. Yaruar 1864 


Der Vorſtand der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſti 
— TEE EEE 


92 f 
Singacademie. 
Mittwoch, den 27. Jan, nach der Uebung 
General-Versammilumg 
zur Wahl des Wahl- Ausschusses.“ 


| Gefang- Verein 
zu Zobten a. Berge. 


in Neu⸗Lobitz 


glas 


13 


e 

Fete Biesiäßeige, i 
musikalische Soirée 

ſtatt, wozu wir ein geehrtes Publikum 

ergebenſt einladen. N 
Nach beendigter Soiree Tanzkränz⸗ 

chen. Entree à Perſon 2% Sgr. 


werden eröffnet 


e Feen⸗Oper in zu nehmen. 


Muſik bon Kaſſeneröffnung Abends 7 Uhr. 
— Sämmtliche Anfang präeiſe 8 Uhr. n 
Der Vorſtaud. 


.... Tre RE SEE 
Brandt, vom 
— Neue Deko⸗ 

e: „Feenhalle“, 

er. „Bagdad“, 


zweiten Akte: 


Größer denn jemals. 
Kreutzberg's zool. Gallerie, 
geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 
Vorſtellung und Fütterung um 4 Uhr 
und 7 Uhr Abends 


Alles Nähere beſagen die Tageszettel. 
1693] ö Krentzberg. 


8 
Unterrichts = Briefe 


für Frag Fiche: gliſch 


Proſpekte (in welchen Näheres) erhält 
man gratis. Adreſſe: 792 
Nobert Nikutowski in Berlin, 
Befiger der Expedition der Jacobi 'ſchen 
Unterrichtsbriefe. 


Im dritten [795] 


Figurinen von 
des königl. Hof⸗ 


1677 


Muſik von A. bruar d. 


des erſten und 
ſt, ſind im 


4000 Shit. a bpCt. Zinſen, 


kurzem Krankenlager un zer Die Sußkünfllerin —— 
8 de und Schwiegervater, der Guts⸗ 0 Dan Zubiebunten Iſte pupillari 97 dee fe mit Wala 0 
und Fabrilbeſitzer f ohne Arme geboren) |cedirt werden. e »oste restante Bres- 

N In riedrich Bartſch 4 5 lau unter N. Z. No. II. 


Carl 
in dem Alter 5 66 Jahren. . den wid⸗ 
Entfernten Verwandten wie Freun gigen 
men wir die Anzeige ſtatt jeder Wenz 9 
Meldung, um ſtille Theilnahme bittend. 1867 


Säbiſchvorf bei Schweidnitz, d. 26. Jan. vis-B-vis der Wache. 8 i 
18070 ” Die Hinterbliebenen: Gate 1. ap H Ba deſal 
N Or. Schweidnitz, m) 2. W. 3 für me aus der jobs und e zu 
31. J. I. Rec. u. T. U I. (statt 29. 1. Cine Tale 450 11015] Goc de, 115 Beh gen ien, 99 5 N 
lun N. „Thaler Belohnung der Zeit in Packungen don 25 und! 5 
der Ren far Daterfänbife ſichere ich Demjenigen zu, der mir zur Wie⸗ bezogen werden von der [637] 22102 
Cultur. Freitag, den 29. Januar, rs den e ee Se, Badeverwaltung in Goczalkowitz, . 
6 Uhr. Herr Aſſeſſor Dr. Meitzen: Der] nen warzen langhärigen Hunde 7 ; 5 2 
J. da | u vn me Did Det el | Feröpene an lernen 
Ya I 8 Aa n Bad: 7 3 1 leichter werbe u: 8 og ens. 
N . * „ „ erk 8 5 * N 8 
ch. 9, J fl. Ausneche a Jeeben und 1 Poni⸗Wagen, Flurſtr. 9. [1027] 


Slhprechſt. 7—9, 1-4 U. Auswärtiges brieflich. 


* 


Por 
1000 Thlr. a pCt. Zinſen, 

eine pupillariſche Hypothek, ſoll cedirt werden. 

Näheres poste restante Breslau A, W. 4. 


ſtraße Nr. 65. 


Soirée des Schaus 


Die „Geueral⸗Correſpondenz“ ſchreibt: M 
Der däniſche Geſandte Generalmajor Bülow iſt von Wien; 


Der Legations⸗Secretär Bille bleibt vorläufig in 


neue Beweiſe mit nachfolgenden Schreiben von hochgeſchätzter Hand, die 
in dieſen Tagen an den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in 
1 
| 


Allen 


ER * N 
. VPP 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Wege der öffentlichen Submiſſion 
gänge bei der Werlſtätte zu Breslau dem Meiſtbietenden überlaſſen werden: 

altes Schmiede⸗, Schmelz- und Gußeiſen, Eiſenblech⸗Abfälle, Bahnſchienen und 

dergl. Abfälle, ſchmiedeeiſerne Radreifen, dergleichen Drehſpühne, diverſe Stahlab⸗ 

fälle, meſſingene Siederöhre, Zinkaſche, Schmieröl⸗Abfall, Gummiwaaren, Bruch⸗ 


7 
an das Büreau des königlichen Ober ⸗ M 
Breslau einzureichen, 
nebſt Formularen für Abgabe der G 


erwähnten Büreau entnommen werden. 
kauf kommenden Gegenſtände auf dem La 


Die im Weihnachtstermi 


ellan:, Glas: und 


As wir in das von Herrn Buchhändler 


W. RO 
Korte & Co, Teppi 


in Breslau, Ring Nr. 52 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in T 
Neiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene 


Sberh 


tens en gros & en dStatl zu billig 


r 


1 * 


Beilage zu Nr. 43 der Breslauer Zeitung — Mittwoch, den 27. Januar 1864. 


pielers Friedrich Hegel. 
Sunmabend, den 30. Jamumr, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der Königl. Universität: 


„DA genen auf Tauris“ 


von Goethe. 


Eintrittskarten sind in der königl, Universitäts-Buchbaudlung des Herrn 


Hirt, Ring 47, in der Musikalienhandlung, des Herrn Th. Lich- 
tenberg, Schweidniizerstrasse 8 und in der Musikalienhandlung des 
Herrn Julius Hainauer, Schweidnitzerstrasse 52, & 15 Ser. zu 
haben. Kassenpreis 20 Sgr⸗ [806] 


5 


Die Ausſprüche der Herren Aerzte und die des Publikums bekun⸗ 
den, daß das Hoff'ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier bei man: 
cherlei Leiden, als Hämorrhoiden, Heiſerkeit, Huſten, Bruſt⸗ 
und Magenübel, ein vorzügliches Mittel iſt und bringen wir einige 


Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1, gelangten. 
Treptow a. T., Ende November 1863. 
ö „Daß ich ſeit einigen Jahren mit meinen Beſtellungen immer wie⸗ 
derkehre, darf Ihnen als Zeugniß gelten, daß ich die heilſamen Kräfte 
Ihres wohlſchmeckenden Fabrikats zu ſchätzen weiß, indem daſſelbe vor 
zwei Jahren meiner damals an allgemeiner Körperſchwäche und in 
Folge deſſen auch an Appetitloſigkeit leidenden Schwiegermutter die 
erſprießlichſten Dienſte geleiſtet hat.“ - 
Schumacher, Superintendent. 
Goreczki (Provinz Poſen), den 26. November 1863. 
5 „Es gereicht mir zur Freude, Ihnen mittheilen zu können, daß der 
Gebrauch Ihres Malzextract⸗Geſundheitsbieres bei mir die gewünſch⸗ 
teſten Folgen gehabt. Seit vielen Jahren litt ich an einer bedeuten 
Schwächung der Verdauungsorgane. Durch den Gebrauch Ihres Malz 
extract⸗Geſundheitsbieres ſehe ich mein Uebel weſentlich ſchwinden, die 
Verdauungsorgane ſtärkten ſich erkennbar, der geſunkene Appetit hat 
ſich wieder gehoben, und ich fühle mich jetzt ſehr gekräftigt.“ 
s Rittergutsbeſitzer A. Funck. 
Niederlage in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42, und 
bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. f 1803) 


R. Daubitz’icher 0 
Kräuter⸗Eigue ur, 


ur allein bereitet von dem potheker N. F. Daubits 
Jin Berlin, Gharlottenſtraße 19, 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten 8 
anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch ſeine Vorzüglichke 
. einen europäiſchen Ruf erworben bat, 
iſt echt à Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der General⸗Niederlage für Schleſien bei “ug 


“Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oauerſtraße 70. 
re Ne x Sers N 


Breslau, den 23. Januar 1864. 


und Stuhlrohr⸗Abfälle. 


Die Gebote find portofrei, verſiegelt und mit der Auffchrift: 
„Offerte auf den Ankauf von Material⸗Abgängen“ 
verſehen, bis zum Submiſſionstermine: 


1787 


den 16. Februar d. J. Vormittags 10 Uhr 


werden. Exemplare der Bedin 
ebote lönnen gegen Erſtattung der Copialien in 
Bietungsluͤſtige werden aufgefordert, die zum 


Höhere Handels ⸗Lehranſtalt. 


Am 4. April d. J. wird der Curſus des zweiten 
eröffnet. Sowohl für diefen, als auch 
bitte ich mir die Anmeldun 
gen enthaltend, N 

Breslau, im Januar 1804. 


us de Jahres an der Handels⸗ 
ür die unterſte 
0 der Schü 
liegen zur Verfügung bereit. 


Dr, Alex. Steinhaus, Director. 


Vergnügungskränzchen der breslauer Steuographen 
Der Vorſtand. 


Sonnabend den 30. Januar Abend 


2 Uhr. 


Das Scholz'sche, früher Wandelt'sche 


Bekanntmachung. 


N \ ** A * N AN 


as die nachſtehend aufgeführten Materialab⸗ 


\ kaſchinenmeiſters der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu 
wo die Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten 
gungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, 


. 


gerplatze vor Abgabe der Gebote in Augenſchein 


\ 1 V Lehranſtalt 
N 1 Klaſſe, — die Vorbereitungsklaſſe — ers 
er möglichit bald. Proſpecte, die Aufnahmebedingun⸗ 


f g n 1863 fällig gewordenen Zinſen ſowohl der 4: als 
auch 3 K proc. großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlie- 
ferung der betreffenden Coupons und deren Specification vom 1. bis 16. Fe- 
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„ die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von d 


iſt zu zahnärztlichen Leiſtungen täglich zu ſprechen. 


Unſer bisher Schweidnitzerſtraße Nr. 5 befindlich geweſenes 616 


etroleum⸗Lampen⸗Lager 


Skutſch neuerbaute Haus, 
Schweidn 


itzerſtraße Nr. 16, 17, 18, verlegt. 
ihenbach & Comp. 


(Naſchmarktſeite), Afte Etage, 
eppichen u. EN gb ing 


zu billigen, aber feſten Preifen. 


emden 


Jagons 


von S. Grätzer, vorm. C. G., Fabian, Ring 4. 


U 1 


cht erhobenen Zinfen 5 . 
F. Mart. Magnus. 12 
Hofzahnarzt Dr. Sachs, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 18 


Ex 


ch⸗Fabrik in Heriord, 


ugen, Läufer, Wachs ⸗ 
chlaf⸗ u. e cn 


von Sbirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
‚ empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
a die Leinwandhandl. u. Was 


bis 12 Uhr, in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in ſeiner Wohnung 

(wo auch Schemata zu den Coupons⸗Specificationen unentgeltlich zu haben find) und . 

in Breslau durch den Schleſiſchen Bankverein ausgezahlt. Nach den 

16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können die ni 

erſt im Johannis⸗Termin 1864 gezahlt werden. 
Berlin, den 20. Januar 1864. 


* 


N 
D 


2 


2 


* 


— 
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Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der dem Zie⸗ 
geleibeſitzer Adolph Jaenſch gehörigen, hier 
an der Kleinen Scheitnigerſtraße belegenen, 
von dem Grundſtücke vol. 8. fol. 337 abge⸗ 
trennten Parzelle von 51 Fuß Straßenfront 
und 72 Fuß Er auf dem Situationsplane 
von roth a und ſchwarz 2 anfangend und im 
Hypothekenbuche vom Sande ꝛc. vol. 9. fol. 65 


5 


zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bi 
die bekannte billige Papierhandlung: 
J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der 


verzeichnet, abgeſchätzt auf 7586 Thlr. 13 Sgr. 3 N 
9 Ff, haben wir einen Termin [172] = — — 
’ auf den 5. April 1864, SE 8 
Vormittags 1144 Uhr, = im 

vor dem Stadtrichter, Freiherrn v. Richtho⸗ 8 22 
fen, im 1, Stock des Gerichtsgebäudes ans 2 223 
beraumt. 8 50:3 : 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu| | 8 2 : 
reau XII. eingeſehen werden. 2 22 , — 6 

Gläubiger, welche wegen einer aus den 5 8 Sao: 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde-| | 2 21 3 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ Er 25 Eo \ N 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumel:| | on = N 5 HRENBii ge 
den. Breslau, den 12. September 1863. A OTENsomeEHRENBUR Genie?" EB e 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. Für staatliche desellschafteg: lafien Coupons Främienscheine 

, KREIS-OBLIGATIONEN_ FÜR CHAUSSEEBAUTEN 


[137] Bekanntmachung. 

Der Concurs über den Nachlaß des königl. 

und landſchaftlichen Feldmeſſers Georg 

Auguſt Donatus Menzel iſt beendet. 
Breslau, den 20. Januar 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1251 Bekanntmachung. N 
Die binnen drei Monaten bevorſtehende Thei⸗ 


Herrnsiadi & Leipziger, 


Niemerzeile Nr. 22, 


lung des Nachlaſſes des am 5. März 1848 
ier verſtorbenen Gaſthofbeſitzers Friedrich 
eodor Andreas Küchling, und ſeiner 
am 11. November 1862 hier verſtorbenen Ehefrau 
Sophie Nenate Eleonore, geb. Gebel, 
wird gemäß SS 137 ff. Theil I. Tit. 17 des 
Allgemeinen Landrechts hiermit bekannt ge⸗ 
macht. Breslau, den 7. Januar 1864. 
Königl. Stadt » Gericht. Abtheilung II, 
für Teſtaments⸗ und Nachlaß⸗Sachen. 


In Folge des mit einigen dienſtwilligen 
Unterſchriften verſehenen, ohne jegliche Rück⸗ 
ſicht auf die amtlichen und privaten Verhält⸗ 


reichhaltiger Auswahl und in den 


Coiffuren und Netze, 


empfehlen ganz beſonders nachſtehende, zur Ball⸗Saiſon geeignete Artikel in 


Zuſammenſtellungen zu bekannt billigen Preiſen: 


Schärpenbänder in jeder beliebigen Breite, 

Null, Zarlatan und Tüll⸗Rohen, 
Berten, Achſelbänder und Tüll⸗Garnituren, 
ferner ſchwarze franzöſiſche Spitzentücher. 


neueſten und geſchmackvollſten 


18021 


Pleſchen, den 22. Januar 1864. 


niſſe Mehrerer im Orte, abgefaßten Geſuchs 
eines Aden wird unſere Poſtverbindung 
vom 1. Februar d. J. mit Ruda aufhören 
und mit dem bedeutend entfernter liegendem 
u Pee beginnen. Ein ſpät eingegangener 
Proteſt iſt von dem königl. Ober⸗Poſtamte 
dahin berüdfichtigt worden, daß ich meine 
Peoſtſachen nach wie vor durch die Poſt⸗Expe⸗ 
dition in Ruda beziehen kann. Ich bitte 
demnach meine verehrten Herren Correſpon⸗ 
denten auch ferner die Briefe ꝛc. an mich und 
meine Herren Kapläne per Ruda poste re- 
stante gefälligſt zu 3 
Biskupitz, den 24. Januar 1864. 
Preß Erzprieſter. 


[786] Bekanntmachung. 
An der biefigen evangeliſchen Rectorſchule 
iſt vom 1. April d. J. ab die zweite Lehrer⸗ 
elle mit 300 Thlr. Gehalt zu beſetzen. 
. — iſt: Befähigung zur gründlichen 
Ertheilung des Unterrichts in lateiniſcher und 
franzöſiſcher Sprache. Kandidaten der Theo⸗ 
logie oder Philologie, auch andere qualificirte 
Lehrer, mit jener? efähi ung werden erſucht, 
ſich ſofort mit ihren Bewerbungsanträgen, 
unter Beifügung der Zeugniſſe in portofreien 
; 10 an den Paſtor Strecker hier, zu 
wenden. 


Zur Frühjahrssaat 


ofleriren Jandw. Sämereien (echt amerik. Pferdezahn- 


Mais eic.) sowie Dungmittel verschiedener Art billigst: [797] 


Paul Riemann & Co., 


— 


Oderstrasse 7 eine Treppe. . 


Heute, Mittwoch, empfiehlt: 


friſche Blut⸗ und Leberwurſt 


nach Berliner Art 


C. F. Dietrich, Hoflieſerant, 


= 


eund, 


1201) 


‚Ballkränze 


1 in den neueſten eleganteſten 
© Formen, und in Pariſer Ori⸗ 
1 ginal⸗Modellen, empfiehlt: 
E 


R. Meidner, 


Ning Nr. 51 (Naſchmarktſeite), 
[788] erſte Etage. 


Der Handlungs = Commis Adolph Her: 
mann aus Breslau früher in Gleiwitz, 
ſpäter bei Hrn. Paul Reichel in Breslau, 
wird erſucht, ſeinen jetzigen Aufenthaltsort an⸗ 
zuzeigen. L. Schlefinger jun. 


Locomobilen u. Dampf: 
Dreſch⸗Maſchinen 


in vorzüglichſter Conſtruction und Ausführung 
empfehlen J. Pintus & Co., Maſchinen⸗ 
fabrik in Brandenburg a. H. u. Berlin. 
Große Lithographien beider Maſchinen wer⸗ 
den auf Verlangen franco zugeſendet. Eine 
achtpferdige Locomobile (mit Expanſion und 
doppelter Armatur) nebſt 54“ breiter Dreſch⸗ 
maſchine, drei Sorten marktfertiges Getreide 
in den Sack liefernd, mit neuem Patent⸗Ele⸗ 
vator, complett mit Zubehör, koſtet 2500 Thl. 
Illuſtrirte Preiscourante aller übrigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen, beſonders 


neuer Dreſch-Maſchinen 


aller Art, . 
Häckſel⸗ u. Rübenſchneide⸗, 
Säe⸗, Mähe⸗ u. Heuwende⸗ 
% Mlaſchinen, 


ſowie aller Ackergeräthe ſtehen fre. zu Dienſten. 


Der Vorſtand der evangeliſchen Schule. 


1804 Auction. N 
Freitag den 29. d. M. Vorm. 10 Uhr ſol⸗ 
len im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude ca. 6 Ctr. Waſch⸗ 
ſeife und eine Partie Cigarren verſteigert werden. 

— Fuhrmann, Auct.⸗Kommiſſ. 


up u 


Soeben erſchien und iſt in Breslau 


vorrathig bei Kohn & Hancke 


Junkernſtraße (Goldne Gans): 


Singe mit! 


oder 
Der beliebte Sängerfreund. 
Eine reichhaltige Quelle von Schützen-, 
I Turner⸗, Studenten⸗, Soldaten⸗, Hands 
werks, Jagd⸗, Geſellſchafts⸗, Trink- Lies 
bes⸗, Scherz⸗ u. Schelmenliedern. Preis 
cartonnirt 5 Sgr. 


Havannah⸗Cigarren, 


per Tauſend von 25 Thlr. ab, ſowie ſehr gut 
a Sorten per Taufend von 13% bis 


hlr. empfiehlt: [1014] 


Leopold Buckauſch, 


Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 


Zwei Arbeitspferde, 


ſind billig zu verkaufen bei [1218] 
Gebr. Wohlfahrth, Reuſcheſtraße 48. 


Eine Eckſervante ſteht aus Mangel an 
Platz billig zum Verkauf am Neumarkt 
Nr. 13, 1 Stiege. [1220] 


Billig zu verkaufen zwei Mahagoni⸗ 
Sopha's, Servante, Tiſch, Nähtiſch, Kirſch⸗ 
baum ⸗ Sekretär, Schränke, Schübe, Stühle, 
Spiegel, Hummerei Nr. 28. [1231] 


Ein gebrauchter Eisſchrauk 


wird bald zu kaufen geſucht. 
Adreſſen C. W. an die Expedition der 
Breslauer Ztg. franco. [764] 


Anf dem Dominium Topolno bei Koto⸗ 
su an der Oſtbahn, ift ein großes Braun: 
tohlenlager von vorzüglicher Qualität, deſſen 
Er 7 5 durch einen bereits gemachten Ver⸗ 
) ſehr günſtige Reſultate verſpricht. Da 
ich aber im Bergweſen nicht die erforderlichen 
Kenntniſſe habe, ſo wäre es mir ſehr lieb, 
einen in dieſem Fach kundigen Theilnehmer, 
oder einen zuverläſſigen Bergmann zu finden, 
dem ich das Geſchäft anvertrauen könnte. 
Der Abſatz der Kohlen wird durch die nahe 
liegen de Eiſenbahn und 7 durch die 
bei Topolno fließende Weichſel ſehr begünſtigt. 
Reflec tirende darauf bitte, ſich direct an mich 
zu we nden. v. Kublicki Piottuch. 


3 —ͤ 02 ae BR ar 
ee Anilin!!! 
zu auf's Neue ermäßigten Preiſen: 
Diaf mant Fuchſin prima, harzfrei in ganz 


roß „als neu a 14 Thlr., 
Prima Luft-, pr. Pfd. 2 Sgr.] Rot bi 20 fz Abe, Lila N 16 Thlr., 


bei Bla 
115 Mai Ir .u Poſt has an pr. Pfd. gegen A a 
dess] Nitolaiftrage Nr. 37. 3 2 
Schlagende Nachtigallen, Sprofier, Jana ⸗ 12 elen ber 
S sddenhahne und Wachen, nt dae ! en Eiiber 
verkaufen, Stockgaſſe Nr. 18, Ecke der Ger: | WET en zu kaufen geſucht 7102 
| 11216] TER” Niemerzeile Nr. B. ng 


L. W. Egers’iher 


Honig⸗Extract, 


inlänglich bekanntes und tauſendſach 
ewährtes, rein diätetiſches Mittel bei 
als, Bruſt, Hämorrboidal⸗ und 
Anterleibsleiden. Katarrh, Wend 
eg Verſchleimung, Rauhheit, 
itzel und Beſchwerden im Halſe. Er 
erregt Appetit, bewirkt regelmäßige Lei⸗ 
besöffnung und führt in größeren Ga⸗ 
ben ab. Erwachſene nehmen davon min⸗ 

J deſtens dreimal täglich, jedesmal 2 Thee⸗ 
MB löffel voll, außerdem jederzeit einen 
Schlud, wenn das natürliche Verlangen 
darnach ſich einſtellt, — das iſt der beite 
ſtab. Ganz kleinen Kindern giebt 


Eine Quantität von circa 16 bis 1800 
Kbf. ſchöne, alte, trockene eichene Boh⸗ 
len in der Stärke von 2—4“ iſt preis⸗ 
würdig zu haben bei [617] 
Otte Schindler, Kattowitz. 


Wein⸗ [4 
Liqueur⸗ und ) Etiqnetts 


Eigarren⸗ 
rößter Auswahl das 


19] 


empfiehlt in 
lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


er Wirthſchafts⸗Beamten⸗ 
Poſten auf dem konigl. Amte 
Sternalitz ift beſetzt. [798] 


Ein Theilnehmer 


zu einem ſchon ſeit 5 Jahren beſtehenden 
Deſtillations⸗ und Producten⸗Geſchaͤft in 
beſter Gegend Oberſchleſiens wird mit circa 
3000 Thlr. Einlagekapital geſucht. Fran⸗ 
kirte Offerten unter L. Z. 100 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Agenturen für Brüſſel 


übernimmt eine daſelbſt beſtehende deutſche 

88 . — und een Bu | 
anco⸗Offerten sub A, B. 49 poste rest, 

Brüssel. \ [758] 


en 6 Thlr. Unbemittelte werd 
dalicdelt befonbers beradfichtigt. 801] 


L. W. Egers, aft ages 


5 St ärke, Strahleu⸗, pr. Pfd. 2% Sgr., 


fin Flaſchen 3% Thlr., 12 ganze Fla⸗ 


Schmiedebrücke Nr. 2 und Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße 18, in Herrn Galliſch' Hotel 


Photo raphie-Albunıs, größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, 
d 


ern, die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr., 1, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, uuf 
25 


Junkernſtraße. 


Ein geprüfter iſrael. Lehrer, wo möglich 
unverheixathet, der auch befähigt iſt, Kin⸗ 
dern eine gute, zeitgemäße Erziehung zu ge⸗ 
ben, findet hier vom 1. April d. J. bei einem 
jährlichen Gehalt von 360 Thlrn. und freier 
Wohnung ein Unterkommen. Reflectirende 
belieben ſich in portofreien Briefen mit Ab⸗ 
ſchrift der Zeugniſſe an den Unterzeichneten 
zu wenden, oder ſich perſönlich vorzuſtellen. 
Reiſekoſten werden nicht vergütet. [800] 
Lipine bei Morgenroth Oberſchl. 
J. Goldmann. 


ine in allen Zweigen der Hauswirthſchaft 
erfahrene Dame wird für eine gebildete 
Familie, in welcher die Hausfrau fehlt, zur 
jelbftftändigen Führung der Wirthſchaft ges 
ſucht. 793 
Briefe poste restante franco Grünberg in 
Schleſien A. F. 15. 


ine Perſon von nicht unangenehmem 

Aeußern, welche einer Hans: und Land⸗ 
wirthſchaft bei einem unverheiratheten Guts⸗ 
beſitzer ſelbſtſtändig vorzuſtehen vermag, fin⸗ 
det Oſtern d. J. ein Unterkommen. Offerten, 
jedoch nur mit Abſchriften etwaiger Zeugniſſe 
werden sub 7-10 poste restante Kreuz⸗ 
burg O.⸗S. erwartet. - [784] 


Eine in Putzarbeiten tüchtige Directrice 
findet zum 1. März d. J. dauernde und gute 
Stellung in der Band⸗ und Modewaaren⸗ 


ndlung von R 
BEIN J. W. Fiſcher 
1019] in Myslowitz OS. 

Avis!! 242] 

Ein Kaufmann in Berlin, 40 —. alt, 
beftens empfohlen und im Börſengeſchäft 
routinirt, ſucht Agenturen für Oel⸗ und Klee⸗ 
Saaten. Adreſſen gef. sub D. X. an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ich ſuche für mein Colonialwagren⸗Geſchäft 
einen Commis zum baldigen Antritt. 
Derſelbe muß ein tüchtiger Expedient ſein. 
Gehalt 60 —70 Thlr. [1214] 


Carl Hein in Glaz. 


Auf einem größeren, in der Provinz 
belegenen Braunkohlenwerke kann ein um⸗ 
ſichtiger, geeigneter, ſicherer Mann, der 
Fachkenntniſſe nicht zu beſitzen braucht, 
dauernde Anſtellung als Inſpector und 
Rechnungsführer erhalten. Derſelbe hat 
gleichzeitig die Aufſicht und Controle über 
das Arbeiterperſonal zu führen, ſowie 
den Verſandt zu leiten. Das Jahresge⸗ 
halt beträgtt 600 Thlr., außerdem wird 
bei Tüchtigteit und Quberläpigteit noch 
eine bedeutende QTantieme (ca. 200 Thlr.) 
bewilligt. — Im Auftrage ertheilt bereit⸗ 
willigſt nähe Auskunft J. Holz in Ber⸗ 
lin, Fiſcherſtr. 24. [789] 
Durch die Berliner Geschäfts- 
Canzlei für Industrie und Fabrikwesen 
können Bergwerks- und Hüttenbeamte, | 
Fabrik-Dirigenten, Inspeetoren, Tech- 
niker und Werkführer, auch Chemiker, 
Buchhalter, Aufseher ete, sogleich und 
zu nächstem Quartalweehsel vortheil- 
hafte und dauernde Engagements er- 
halten, Gefällige Anträge sind franco an 
unterzeichneten Vorstand zu richten, 
Joh. Aug. Goetseh in Berlin 
5 Neue Grünstrasse 43. 668 
(735] Die das landwirthſchaftliche Central⸗ 

Verſorgungs⸗Büreau der Gewerbe⸗ 
Buchhandlung von Reinhold Kühn in 
Berlin, Leipzigerſtraße 14, werden geſucht: 
4 Wirthſchaftbeamte. mit 50, 80 bis 150 Thlr. 
Gehalt ꝛc.; 8 Oekonomielehrlinge; ein intelli⸗ 
genter erfahrener Brennereiverwalter; 6 un⸗ 
verheirathete Gärtner mit 40, 50 bis 80 Thlr. 
Geh., Tant. ꝛc.; 2 Torfmeiſter und 4 Land⸗ 
wirthſchafterinnen mit 40—80) Thlr. Geh. ꝛc. 

Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. Ein⸗ 
ſchreibegelder fallen fort. Briefe finden inner: 
halb 3 Tagen Beantwortung. 


— 


Dienſtboten⸗Verſorgungs⸗Anſtaſt. 
Heiraths⸗ und Ammen⸗Bureau. 
Gouvernanten⸗ und Bonnen⸗Bureau. 
Mercant. u. Virtuoſen⸗Ausk.⸗Bureau. 
Verkaufsanerbietungs⸗Ausk.⸗Bureau. 

Schweidnitz i. Schl., Langſtr. 224, 3. St. 


Ein Lithograph 
welcher im Noten grabiren geübt ift, lann 
feſtes Engagement“ nachgewieſen, erhalten die 


Papierhandlung von 1212] 
Emil man; Ohlauerſtraße 10. 


Breslauer Börse vom 26. Jan. 
|Brief.| Geld. 
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LE höh, Beamter wünscht in sein kinder- 
loses Haus ein jüngeres Kind gebildeter 
Eltern als Pensionair aufzunehmen. Weit, 
theilt Herr Oberlehrer Friede, Neue-Jun- 
kernstrasse 4 u. Herr Oberlehrer Stenzel, 
Heiligegeiststrasse 20, gütigst mit, [951] 


Töpfer ſolide, in Anfertigung der Oeſen, 
‘ 7 ſowie im Setzen derſelben tüch⸗ 
tig, ſucht die Ofen⸗Fabrik zu Steinau an der 
Oder. [1230] 
in unverheiratheter, nüchterner Gärtner, 
der die Pflege der Blumen und Frühbeete 
verſteht, findet ſofort ein dauerndes Unter⸗ 
kommen. Nur gute Zeugniſſe ſind portofrei 
einzuſenden an das Dominium Roßberg 
bei Beuthen O/ S. 698] 
Ein zuberläffiger Feldmeſſergehilfe findet 
ſofort Beſchäftigung bei [759] 
Hegner in Pleſchen. 


in Haushälter, zum baldigen Antritt, 
kann ſich melden Altbüſſer⸗Straße Nr. 65 
im Gewölbe. [1222] 
Wohnungen ſind zu vermiethen und Oſtern 
Grüne, Nr. 5 iſt die 1. Etage, entweder 
getheilt oder im Ganzen zu vermiethen. 
Ebendaſeloſt die 3. Etage, beſtehend aus 
3 Stuben, Kabinet und Küche nebſt Beigelaß 
für 150 Thlr. Daſelbſt iſt auch ein offener 
Neutitſcheiner Wagen zu verlaufen. Das 
Nähere bei dem Wirth 1. Etage. [1221] 
Neue Taſchenſtraße 5 
zu vermiethen und am 1. April zu beziehen: 
Im Parterre: 1 Laden mit Wohnung für 
jährlich 250 Thlr. 
m 1. Stock: 1 Wohnung für 180 Thlr. 
m 2. Stock: 1 Wohnung für 140 Thlr. 


Zwei freundl. Wohnungen, 
beſtehend in 4 Stuben, Küche, Keller, 
Boden, und 2 Stuben nebſt Alkoven ıc., 
mit Ausſicht auf Garten und Oder, ſind 
bald oder zu Oſtern zu beziehen. 

Nähere Auskunft im Geſchäfts⸗Lokale, 
Kupferſchmiedeſtr. 48. 1236] 


Herrſchaftliche Wohnungen 


mit ſchöner freier Ausſicht ſind grobe Feld» 
gaſſe Nr. 8a neben der Handels⸗Lehranſtalt 
zu vermiethen. [1138] 


Ein Spezerei⸗Geſchäft 


in guter Lage iſt ſofort zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Claaſſenſtraße Nr. 9 im Gewölbe. 


Eine eleg. Wohnung von 3 Am nebſt 
Küche, Entree und Beigelaß, iſt zu Oſtern 
su besieben Bormertats,2. EB. Im 3. Stod, 
liſabetſtraße Nr. 3 iſt der erſte Stock 
E — und bald oder Oſtern zu = 
ziehen. Näheres Reuſcheſtraße Nr. 67, im 
erſten Stock, nahe am Blücherplaß. 
Cam Lotterie⸗Looſe verſendet fpottbillig:: 
am. Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11. 


Billigſte, reelſte, 


Lotterie⸗ELooſe 
verſendet S u to r, Kloſterſtr. 37 


billigſt: in Berlin. 
prompteſte [923] Bedienung. 
Ein wohlgemeinter Nath! 
und ein gut Quartier iſt Gold werth! 
Wohnen Sie daher von 10 ab nur in: 


Königs Hötel, 33 


33. Albrechtsſtraße Nr. 38. 8 


dito gelber 58— 59 56 52—54 
Roggen. 39 — 40 38 36—37 „ 
Geiste Le 35— 37 33 30—31 
Hafer 28— 29 27 25—26 
Erbſen 45— 48 42 38—40 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt. 
preiſe von Raps und MRübſen. 


. ee 190 is 170 Se 
Winterrübſen . 180 170 160 S* 
Sommerrübien ... 154 144 134 


* 
für loco Kartoffel 
1 bei 80% Tefl 
Ir. G., 135 B. 
. ̃ h. — 5 
25. u. 26. Jan. Abs. 0 U. Mg. U. Nchm. Al. 
Luftor. bei o 35770 0 08 
Luftwärme a 
Taupunkt — 02 — 14 + 09 
Dunſtſättigung Szpét. pet. Sgpt. 


1864. Amtliche Notirungen- 
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Amtliche Börfenuoti 
Spiritus 9134 


95 u. Papiergeld. * , Pe 100} ——  Köln-M. Prior. 14 893 
Kontor] e e, . d. ee 
Poln. Bank- Bill. — | — eee — | 955 Obschl. Lit. 5. 1453 (145 
ar rn 864 a Schl Pr wer 41 937 dito — . 31 — 1322 
ester. e 8277 e 5 4— — 3 75 6 Mi 4 1454 145 
u 2 Fonds. | * 1 
rei. Se. 44 — — fein Pfabr, 480 — | dito en g | > 
de AOL i S erte la | I [> eee | 908 
dito. 18534 | — | — |Oest. Nat. A5 _ | 653 Kos.-Odebrg. 4 501 | 
dito 1854 564/10 f — Italien. Anl. _ — dito Pr. N Pia babe, 
de 185915 11044 | — Aetion, | dito dito 140 2 
Präm.-A. 1854341120} | — [Wrsch.-W. pr. dito Stammls | _ | 
St.-Schuldsch. 35 884 | 873 Stück v.goRb.Is | — | — |OPp--Tarnw..i4 554 — 
Bresl. St.-Obl. l — | — |Er-W.-Nrab. 4 - | sa 
to dito 5 Gal. Ludw.-B. de „Zunkh.-A.|4 ir 
57755 erg 45 am == . 5 1 7 Or 4 ‚ze 
0 — * — 5 72 T, [Aumerva. . ... 5 
dito Creditsch. 4 [9433 Fe — 1241 Sebles. Bank. 4 305 8 
864600 T. 3 9 dito Pr. Bi 931 — r 18. 
. 917 dito Litt. D. — | Darmstädter. 
dito Lit. A. 4 1004 100° dito ie. E. — 1 — IOester. Crediils 74 bz.B 


Schles. Rust..|4 


— [Köla-Minden. 334 — 


— dito Loose 6005 764 B 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graf, Barth u. Go. (W. Friedrichſ in Breslau. 
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